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Das Programm für Cannes
Die erſte Vollſitzung in Cannes

w. Cannes, 6. Januar.
Die erſte Vollſitzung der Konferenz wird heute 11 Uhr

vormittags im Cercle Nautique unter dem Vorſitz des Mi-
iſterpräſidenten Briand abgehalten werden. Sie wird ſich
mit der Prüfung der Probleme des wirtſchaft
lichen und finanziellen Aufbaues Europas be-
faſſen. Die Frage der Reparation wird nicht zur
Sprache kommen, da die vorbereiteten Arbeiten der Sach-
verſtändigen noch nicht weit genug gefördert ſind.

Der italieniſche Miniſter des Aeußeren, Maxquis della
Torretta, iſt geſtern nachmittag 63 Uhr in Cannes eingetroffen.

Geſtern nachmittag fand von 4—-6 Uhr in der Villa Valettr
eine neue Beſprechung zwiſchen Briand und Lloyd Georges ſtatt.

Briand und Lloyd Georges verſtändigten ſich über die Be
dingung unter denen ſich der Oberſte Rat heute mit der
Einberufung der Wirtſchaftskonferenz be-ſchäftigen wird. Sie werden ein Programm aufſtellen,
das Fragen politiſchen Jnhaltes ſtreng ausſchließt. Die Arbeiten
der Konferenz ſollen ausſchließlich wixtſchaftliche und finanzielle
ſein. Sie wird beſonders Mittel und Wege ſuchen müſſen, die
Wechſelkurſe zu verbeſſern und die Wiederaufnahme
des Warenaustauſches in die Wege zu leiten, alſo mit einem
Wort, dem Welthandel größere Tätigkeit und Regelmäßigkeit zu
ſichern. Es iſt wahrſcheinlich, daß Deutſchland und Rußland zu
dieſer Konferenz geladen werden. Der Grund für die geſtrigen
unverbindlichen Vorbeſprechungen zwiſchen den Delegierten war
der Vorſchlag Lloyd Georges. Da Deutſchland nach britiſcher
Anſicht nicht in der Lage iſt, die Beträge am 15. Januar und
15. Februar voll zu begleichen, ſo würde von ihm im Laufe des
Jahres 1922 nux eine Geſamtſumme von 500 Millionen, gal,
bar in monatlichen Raten von 125 Millionen von jetzt ab bis
15. April, verlangt werden. Die Hälfte dieſes Betrages
würde an Belgien fallen. England würde nur 60 bis
80 Millionen erhalten. Jtalien, welches 180 Millionen er-
halten ſollte, würde ebenfalls Opfer bringen müſſen. Das Ab
kemmen Loucheur-Ratenau würde von England
auch angenommen und ſofort für die erſte Periode von
drei Jahren in Kraft treten, während Frankreich von Deutſch
land Sachlieferungen im Werte von mehr als 1250 Millionen
Goldmark für 1922 und 1500 Millionen Goldmark für 1923 und
1924 verlangen könnte. Das Finanzabkommen vom
30. Auguſt würde zu Frankreichs gunſten geändert,

Der Eiſenbahnetat 1922
Die „Telunion“ iſt in der Lage, ausführliche Mitteilungen

aus dem Eiſenbahnetat für das Jahr 1922 zu machen:
Der Haushalt der deutſchen Reichsbahn für das Rechnungs-

jahr 1922 ſchließt im ordentlichen Haushalt bei den foxtdauern-
den Ausgaben mit 65 998 628 000 M. und in den Einnahmen
mit derſelben Summe ab. Der Zuſchuß beim ordentlichen Haus-
halt, der 1921 (ſamt den Nachtragsetats) noch 10 835 013 900 M.
betragen hat, iſt alſo vollſtändig entfallen (7); der Etat
balanziert. Jm außerordentlichen Haushalt ſind vorge-
ſehen an Ausgaben 6 789 259 000 M., an Einnahmen 6500 000
Mark, ſo daß alfo ein Zuſchuß von 6782 759 000 M. (gegen
35 631 013 900 M. in 10821) erforderlich iſt.

Der Haushalt enthält alle Einnahmen und Ausgaben des
Reichsbahnnetzes einſchließlich ſeiner Nebenbetriebe, ferner ent
ſprechend dem Artikel 92 der Reichsverfaſſung auch die Koſten
der Verzinſung, Tilgung und Verwaltung der Eiſenbahnſchuld.
Bei den perſönlichen Koſten des ordentlichen Haushalts ſind die
dem Perſonal vom 1. Auguſt und vom 1. Oktober an bewilligten
Erhöhungen der Bezüge (alſo noch nicht die Erhöhungen aus
Anlaß des Eiſenbahnerſtreiks und der neuen Teuerungsaktion),
bei den ſachlichen Ausgaben die Mehrkoſten veranſchlagt, die ſich
aus der fortſchreitenden Geldentwertung ergeben. Zur Deckung
der Mehrkoſten, ferner zur Herſtellung des Gleichgewichts im
ordentlichen Haushalt ſind Mehreinnahmen aus Tariferhöhun-
gen vorgeſehen. Bei der Aufſtellung des Haushalts iſt das in
eng tung befindliche Eiſenbahnfinanzgeſetz nicht berück

igt.
Die Veranſchlagung der Einnahmen aus dem Perſonen

und Gepäckverkehr ſowie aus dem Güterverkehr geht von der
Annabme aus, daß das deutſche Wirtſchaftsleben von länger
dauernden Störungen weiterhin verſchont bleibt. Demgemäß
wird damit gerechnet, daß ſich die Beanſpruchung der Verkehrs
leiſtungen ungehindert entwickelt und daß infolgedeſſen die ge
woffenen umfaſſenden Maßnahmen zur Hebung der Lebens-
fähigkeit der Reichsbahn, insbeſondere die bisherigen und die
neuvorgeſehenen hohen Aufwendungen zur Verbeſſerung und
Erneuerung des Fahrvarks voll zur Auswirkung kommen. Es
ſcheint deshalb dem Reichsverkehrsminiſterium vertretbar, eine
allgemeine Verkehrsſteigerung von 5 v. H. gegenüber der ur-
ſprünglichen Veranſchlagung von 1921 vorzuſehen. Ferner ſind
für 1922 die im Laufe des Rechnungsjahres 1921 eingeführten
oder bereits vorgeſehenen Tariferhöhungen mit ihrem vollen
Jahreserträgnis zu vetanſchlagen. Die zum 1. Februar 1922
dorgeſehene Erhöhung der Tarife für den Perſonen und Gepäck
verkehr ſoll um 25 v. H. auf 75 v. H. exhöht, für den Güter
derkehr zum gleichen Zeitpunkt eine Tariferhöhung von 80 v. H.
in Ausſicht genommen werden. Unter Berückſichtigung dieſer
Erhöhung und der Verkehrszunahme ergibt ſich für das Rech
nungsjahr 1922
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beſonders in der Abſchätzung der Saargruben, deren Wert uns
erſt ſpäter durch die Reparationskommiſſion in Rechnung geſtellt
würde. Das britiſche Projekt würde ſich beſonders
die Zahlungen im Jahre 1922 beziehen. Es umfaß
gleichzeitig ein Syſtem von Garantien zur Ordnung der deut
ſchen Finanzen. Das Garantieſyſtem ſchließt eine Kontrolle der
Reichsbank, die Erhöhung der Poſt-, Telegraphen- und Erſen-
bahntarife und Beſteuerung der deutſchen Kohle, damit ſie zum
Weltmarktpreiſe verkauft werde, die Einſchränkung des Papier-
geldumlaufes und die Verwendung aller Deviſen, die ſich Deutſch
land durch die Ausfuhr verſchaffte, für Reparationszwecke ein.

Rathenaus Rückkehr nach Berlin
Paris, 6. Januar.

Die RadioAgentur beſtätigt ihre Meldung von der Rück
kehr Dr. Rathenaus nach Berlin. Sie behauptet,
von Dr. Simons zu wiſſen, daß Rathenau und Simons am
Freitag abend nach Berlin reiſen werden.

Die deutſche Antwortnote
an die Reparationskommiſſion

Wie W. T. B. erfährt, hat die deutſche Kriegslaſten-
kommiſſion am 4. d. M. abends der Reparations
kommiſſion eine Note überreicht. Darin wird die
Uebermittlung von Material zu den von der
Reparationskommiſſion in der Note vom 2. Dezember vorigen
Jahres aufgeworfenen Fragen angekündigt. Jm übrigen
wird der Annahme Ausdrud gegeben, daß mit Rückſicht auf den
Zuſammenhang der in der Note der Reparationskommiſſion vom
16. Dezember v. J. geſtellten Fragen mit den den Gegenſtand
der Beſprechungen des Oberſten Rates bildenden Angelegen-
heiten die deutſche Regierung auf keinen Widerſpruch
ſtoßen werde, wenn ſie ſich im gegenwärtigen Augenblick wei-
terer Aeußerungen zu dieſen Angelegenheiten ent
halte.
Das Gold der Reichsbank ins Ausland

w. Berlin, 6. Januar.
Jn Börſenkreiſen verlautet, daß ein Teil des Gold

beſtandes der Reichsbank in allernächſter Zeit in das
Ausland verſandt werden ſoll, um Mittel für die Deckung
der Reparationsleiſtungen zu ſchaffen. Das Gold
würde auch für die Zukunft im Eigentum der Reichs
bank bleiben. Es würde jedoch in den Ausweiſen der
Reichsbank als im Auslande befindliches Gut
haben aufgeführt werden.

mehr 47 421 984 280 M.,
31 200 900 000 M.

Bei den Perſonalausgaben ſind neue planmäßige
Stellen nur zu dem Zwecke ausgebracht, um außerp an
mäßige Beamte und techniſche Angeſtellte, die ſchon eine lange
Reihe von Jahren ſtändig und ausſchließlich Beamtendienſt ver-
n in planmäßige Stellen zu überführen, insgeſamt 13 879
Stellen.

Die Mehrausgabe im ordentlichen Haushalt gegenüber 1921
folgt außerdem aus der Neuregelung und Erhöhung der Bezüge
der Penſionäre und Hinterbliebenen ſowie der Angeſtellten und
Arbeiter, ferner aus der Preisſteigerung bei den ſächlichen Aus
gaben. Eine weitere Mehrausgabe entſteht beim Schuldendienſt,
hervorgerufen durch das An wachſen der Eiſenbahn
ſchuld infolge der Fehlbeträge der Vorjahre im ordentlichen
und des Anleihebedarfs im außerordentlichen Haushalt.

Die Mehreinnahme im außerordentlichen Haushalt iſt die
ſage größerer Erlöſe aus dem Verkauf von Eiſenbahngrund-
tücken.

Der Rückgang bei den Ausgaben des außerordentlichen
Haushalts beruht darauf, daß wegen der ſchwierigen finanziellen
Lage der Eiſenbahnverwaltung alle aufſchiebbaren Bauten zu
rückgeſtellt worden ſind und auch für Fahrzeugbeſchaffungen mit
geringeren Mitteln als im Vorjahr ausgekommen werden ſoll.
Hrieraus erklärt ſich ein Rückgang der Ausgabe um rund 1,8 Mil
liarden Mark. Der weitere Rückgang im Betrag von 16,2 Mil
liarden Mark iſt darauf zurückzuführen, daß im Vorjahr ein
größerer Teil des Erwerbspreiſes der Bahnen, und zwar der
durch Uebernahme ſchwebender Schulden der Länder zu deckende
Teil, im außerordentlichen Haushalte veranſchlagt war.

Der Geldbedarf im außerordentlichen Haushalt in Höhe von
6 782 759 000 M. muß im Wege des Kredits flüſſig gemacht wer
den. Das Reichsverkehrsminiſterium will mit Nachdruck ver-
ſuchen, das nunmehr feſtgeſtellte Gleichgewicht im ordentlichen
Haushalt zu erhalten. Zu dieſem Zweck ſoll den Folgen einer
weiteren Geldentwertung durch jeweils ſofortige Anpaſſung der
Tarife begegnet werden.

Auflöfung deutſcher Eiſenbahnbetriebsräte
durch die Entente?

dd. Berlin, 6. Januar.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, beabſichtigt die

SBeſatzungsbehörde im Rheinland, die Eiſenbahnbetriebsräte au?löſen, da dieſe angeblich die Führung im letzten Eiſendahner
reit übernommen hätten. Maßregelungen von Eifendahnern,
e ſtch am Etretk beteiligt haben, ſtehen bevor.

Zeitungsfubildun. Die „Frankfurter Nachrichten das
älteſte Blatt Frankfurts, begingen geſtern die Srier d

dieſem Anlaß20ojährigen Beſtehens. Der Verlag ſtiftete aus

gegenüber dem Haushalt 1921 mehr
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Oſtjudentum in Berlin
Jn der Kölniſchen Zeitung“, alſo einem durch

aus liberalen Blatte, das gewiß nicht für antiſemitiſch
gelten will, lieſt m. n eine lange ernſte Betrachtung über
„Oſtjudentum in Berlin. Grenadierſtraße in Ber-
lin C., ſo beginnt der Artikel, „wenige Schritte von dem
Volksgewimmel des Alexanderplatzes entfernt es iſt
wie eine andere Welt, andere Häuſer, andere Menſchen.
Und man ſieht wirklich, daß man in dem neuen Getto ange
langt iſt, das ſich Berlin zugelegt hat.“ Nach einer Schil
derung der Häuſer und ihres verwahrloſten ſchmutzigen
Jnnern heißt es dann weiter: „Die Menſchen, die uns be
gegnen, es iſt unverkennbarer Oſten in jeder Miene, in
jeder Bewegung. Geſtalten in langen, ſchwarzen Röcken,
dunklen Locken, kühn geſchwungenen Naſen. Sie ſtehen
in Gruppen an den Ecken herum, plaudern zu zweien, beob
achten jeden Got, jeden Nichtjuden, der in die Straße tritt.
Alles macht hier Geſchäfte, und am liebſten unauffällige
Geſchäfte. Was nach außen fichtbar iſt, ſind wenige Typen
von Geſchäften, aber dieſe ſind bezeichnend. Jüdiſche
Schlächter, jüdiſche Bäcker, dann kleine jüdiſche Herbergen
und Läden, die mit Waren aller Art vollgetürmt ſind.
„Gelegenheitswaren“, „Partiewaren“. Faſt an jedem Hauſe
ſieht man das hebräiſche Zeichen. Horcht man auf die Ge
ſpräche, ſo vernimmt man Fiddiſch, hört polniſche Worke.
Wo Worte fehlen, ſtellen Geſten ſich mit großer Bildkraft
ein.

Das iſt das Getto der Neuzugewanderten, die erſte
Station, die mit dieſen Sätzen treffend geſchildert iſt. Dann
aber heißt es weiter: „Jm Fluge führt uns der Autobus
oder die Stadtbahn nach dem anderen Ende der Stadt,
nach dem Kurfürſtendamm, nach der Tauentzien-
ſtraße Wir muſtern die Firmen, die Namenſchilder vor
den Haustüren, und ſiehe da: ſie ſind oft die gleichen, oder
ſie ſind ſehr ähnlich denen in der Grenadierſtraße. Aber
hier iſt die Umrahmung nun eine ganz andere, dieſe palaſt-
ähnlichen Häuſer, mit den vergoldeten Gittern vor den
Vorgärten, mit den teppichbelegten Treppenhäufern und
glänzenden Geſchäftsläden berherbergen die Heraufgekom
menen, die mit Energie und Schlauheit das Rennen des
Lebens gemacht haben.“ Das wird nun weiter ausgeführt:
„Deswegen behalten die Namen dort ihren öſtlichen Klang.
Kleine Ueberſetzungen, Abſchleifungen, gefällige Verzierun-
gen ſind dazu beſtimmt, Unbefangene zu täuſchen. Sam
Woolf und James Hartcorn bleiben doch Samuel Wolf und
Jſidor Hirſchgeweih. Die Namen aller dieſer Geſchäfts
leute, Rechtsanwälte, Filmgrößen würden Gelegenheit zu
intereſſanten ethnologiſchen Studien bieten, wenn dieſe
neugierige Wiſſenſchaft hier beliebt wäre. Der Oſten bleibt
lange, auch wenn er ſich gern verleugnet.“

Sodann iſt die Rede von einer zweiten Fremdenwoge,
die Berlin zurzeit überflutet, der der Ruſſen. Auch von
ihnen iſt in mancher Beziehung vielfach nicht gerade Gutes
zu berichten. Gleichwohl kommt die „Kölniſche Ztg.“ zu
folgendem Schluß: „Für Berlin iſt keine von beiden Ein-
wanderungen gerade wünſchenswert, aber die oſt
jüdiſche iſt die gefährliche re“. Und das wird
begründet: „Weil ſie die Trägerin einer zäheren, ſtärkeren
und geſchickteren Jntelligenz (richtiger: geſchäftlichen Beob-
achtungsgabe) und einer von unſerer verſchiede;
nen Moral iſt. Und darum müſſen wir gegen das bei
uns einwandernde Oſtjudentum einen geiſtigen und womög-
lich auch materiellen Wall errichten. Die Einwanderung
nach Möglichkeit erſchweren. Das Problem iſt wichtig
für Berlin, man kann ſagen, es iſt beinahe eine
Lebensfrage. Das Gefährliche iſt nicht der einzelne
oſtiüdiſche Arbeiter (7) oder Händler, ſondern die beſondere
intellektuelle Art des Oſtjudentums.“ Sollte wohl richtiger
heißen: ihre von unſeren Moralbegriffen ungehemmte Be-
triebſamkeit.

Und demgemäß zieht die „Kölniſche Zeitung“ die Fol-
gerung: „Vom Oſtjudentum hätte Berlin und hat ihn!
nur geiſtigen Schaden und nicht den geringſten Nutzen. Wir
bekämen wieder eine Anzahl kosmopolitiſch gerichteter Ele
mente, die wir bei der Eigenart und der politiſchen
Ahnungsloſigkeit unſerer Bevölkerung am allerletzten ver
tragen können. Da dieſe Art Judentum, wenn es
ſich den intellektuellen Berufen zuwendet, erfahrungsgemäß
als Feindin jeder Autorität und überhaupt al s
zerſetzendes Element auftritt, ſo bildet es für
Völker von ſchwachem Nationalgefühl wie das unſerige eine
Gefahr.“ Das rheiniſche Blatt führt denn auch zum Schluß
aus, „daß dieſe Oſtjudenfrage bei uns Anlaß zu größeren
politiſchen Auseinanderſetzungen bieten kann und die Par
teien gegeneinander auf den Kampfplatz rufen kann, dafür
zeigen ſich ſchon Spuren.“ Vorſtöße im Parlament waren
jedoch bisher ohne Srgebnis, denn „die ſozialiſtiſchen Par
teien ſind zu keinem Einſchreiten gegen das Oſtjudenelement
zu bringen. Sie erklären das für Chauvinismus und
Antiſemitismus und verurteilen es als kulturwidrig.“
Aber, ſo betont die „Kölniſche Zeitung“, die Frage der Oſt

fuden iſt eine tiefere und geiſtigere, als daß die Freunde
des Oſtiudentums ſie mit dem Schlagwort Antiſemitisntus



obtim könnten. Varin hat das liberale Blatt durchaus
recht, und deshalb darf die Oſtjudenfrage auch nicht zur
Ruhe kommen.

Ein Steuertrick der Regierung?
dem Dr. Wirth naheſtehende „Germania“

i daß bei den Beſprechungen des Reichskanzlers mit den
Parte hrern der Koalition die Frage

ompromiſſes nicht berührt ſei. Das Blatt iſt ſelbſt
über dieſe Mitteilung ſehr erſtaunt, da es noch einen halben
Tag vorher von zuverläſſiger Seite gerade das Gegenteil
erfahren hatte. Dieſer merkwürdige Gegenſatz in einem Regie
rungsorgan, das im allgemeinen über die Vorgänge innerhalb
der Regierung gut unterrichtet war, läßt ſich vielleicht durch die
Mitteilung einer parlamentariſchen Korreſpondenz aufflären,
wonach lediglich eine Feſtlegung auf ein Steuerkompromiß
nicht erfolgen konnte, und zwar deshalb, weil jede der Parteien
die einzelnen r nur im Zuſammenhang mit
ihrer geſamten Wirtſchaftsauffaſſung beurteilen
wolle. Dieſe Information der Korreſpondenz ſcheint uns eher
zuzutreffen, denn es iſt doch wohl kaum anzunehmen, daß bei
den Beſprechungen zwiſchen Reichskanzler und Parteiführern,
noch dazu unmittelbar vor dem Zuſammentritt des Reichstags,
die wichtigſte aller Fragen, nämlich die der Steuergeſetze, nicht
beſprochen ſein ſollte. Angeblich plant die Regierung, infolge
der Uneinigkeit der Koalitionsparteien über die Steuerfragen,
bei deren Beratung mit wechſelnden Parlaments-
mehrheiten zu arbeiten! Ein fein ausgeklügeltes Plän-
chen, im Sinne der Sozialdemokraten nämlich, deren
Vertreter in der Regierung bei eſſen Ausklügelung wohl in be
ſonderer Weiſe beteiligt geweſen ſind. Offenbar will hierdurch
die Sozialdemokratie ihre Erfüllungspolitik unter Dach
und Fach bringen, gleichzeitig aber ſich vor ihren Wählern ihrer
Oppoſition gegen die indirekten Steuern, deren
Angleichung an die Steuerſätze der Ententeſtaaten von dieſen
ausdrückli gefordert wird, rühmen können. Soweit die
Deutſchnationalen bei der Durchführung dieſes Plän-
chens etwa in Betracht kämen, wird die Regierung wohl wenig
Glück haben. Wie bereits von dieſer Seite im Reichstag aus
drücklich betont worden iſt, denkt die Deutſchnationale
Volkspartei garnicht daran, der Sozialdemo
kratie in der Frage der indirekten Steuern die
Kaſtgnien gus dem Feuer zu holen. Die Suppe, die
dieſe ſich mit ihrer Unterwerfunggepolitik gegenüber den Forde

ber r hat, ſoll ſie nur ruhig vor ihren
ern ſe auslöffeln, auch wenn ſie ſich damit daslaute Mündchen verbrennt. m v o wo

Wie verlautet ſind übrigens auch Vertreter der Deutſch
nationalen Volfspartei zu den Verhandlungen im Reichsfinanz
miniſterium gebeten worden. h

Die Teuerungsberatungen
w. Berlin, 7. Januar.

Jm Reichsfinanzminiſterium traten geſtern abend 5 Uhr die
Vertreter der Reichsregierung und der Spitzenorganiſationen zu
den lange erwarteten Verhandlungen über die neue
Teuerungsaktion für die Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter zuſammen. An den Beratungen nahmen Ver
treter aber Reichsreſſorts des preußiſchen Finanz miniſteriums
und Mitglieder des Dreiundzwanziger- Ausſchuſſes des Reichs
tages teil. Unter dem Vorſih des Direktors von
Schlieben vom Reichsfinanzminiſterium wurde eine ein
r allgemeine Ausſprache gehalten. Es herrſche auf allen

iten das Beſtreben, die Verhandlungen ſo raſch zu führen,
daß dem Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt am19. Januar eine Vorlage zugehen kann. Anſans nächſter Woche

wird die Verhandlung fortgeſetzt, und dabei zunächſt mit der
Einzelberatung der Arbeiterfragen begonnen werden, nachdem
inzwiſchen die Reichsregierung mit dem Finanzminiſterium der
Händer ſich beſprochen haben wird. Im unmittelbarem Anſchluſſ
an die Arbeiterfragen ſollen die Beamten- und Angeſtellten
fragen behandelt werden.

Sturmſchäden

r Stettin, 6, Januar.r Sturm der letzten Tage richtete in der Nähe vonR g. ſchweren Schaden an. Die Wipper und die
Grabow wurden über ihre Ufer gedrängt und bilden
einen großen See. Auf der Münde iſt en der Weſtſeite an zwei
Stellen das Bollwerk aufgeriſſen und Teile derWeſthafenſtraße ſind unterſpült, An der Oſtſeite hat die ſchwere
See an den Dünen große Verheerungen angerichtet, ſo

daß dort Uferbefeſtigungsarbeiten notwendig werden. Jn
Damkerort ſpülte die Welle bis an die Straße.

eines Steuer

De Dewodner machten ſich zum Verlaſſen der Häuſer bereit.
Jn den Häuſern und Ställen ſteht Waſſer. An dem durch dieFlut entſtandenen Durchbruch ſind aufs neue 450 Meter Düne
von der See weg geriſſen worden. Wenn nicht umfang-
reiche Befeſtigungsarbeiten beginnen, wird das Dorf bei der
nächſten Sturmflut weggeſpült werden.

Wahl des vVorſtehers der Berliner
StadtverordnetenVerſammlung

Berlin, 6. Januar.
Die erſte Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung im

neuen Jahr, auf deren Tagesordnung zunächſt die Wahl des
Vorſtandes ſtand, hat ein nach mehreren Richtungen hin be
merkenswertes Ergebnis gezeitigt. Jnfolge der Einmütigkeit
der bürgerlichen Fraktionen iſt Dr. Caſpari wiederum zum
Stadtverordnetenvorſteher gewählt worden. Das Wahler-

iſt der treffendſte Beweis dafür, daß die geringe bürgecr
iche Mehrheit wohl imſtande iſt, erſprießlich zu arbeiten, wenn
alle bürgerlichen Stadtverordneten ihre Pflicht tun und ſachliche
Intereſſen in den Vordergrund ſtellen. Wenn von linker Seit
die Parole ausgegeben wird: Hie Bürgertum, hie Arbeiter
partei, ſo bleibt den bürgerlichen Fraktionen ſelbſtverſtändlich
keine andere Möglichkeit, als die der einmütigen Stellung-
nahme gegen die ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Parteien.

Der entführte Journaliſt
w. London, 6. Januar.

Am Mittwoch nachmittag wurde in Dublin der Sonder-
berichterſtatter des „Times“, als er gemeinſam mit
anderen Journaliſten in einer Kolonialwarenhandlung ſich be
fand, von drei Männern, die ihm mit Revolver bedrohten,
in einen bereitſtehenden Kraftwagen nach Cork entführt. Wie
verlautet, wird von ihm ein Wiederruf einer von ihm verfaßten
Meldung verlangt. Als das Sinnfeinerparlament geſtern wieder
zuſammentrat, erhoben die Preſſevertreter Einſpruch und for-
derte Freilaſſung ihres Kollegen, ſowie die Be
ſtrafung der Schuldigen.
Unſtimmigkeiten bei den Kommuniſten

Der bisherige Generalſekretär der kommuniſtiſchen „Part-.i,
Friesland, der als Folge ſeiner Maßregelung durch die
Zentrale der K. P. D. von der Berliner Bezirksorganiſation der
Partei aufgefordert worden iſt, ſein Mandat als Ber-
liner Stadtverordneter niederzulegen, erklärt,
daß er keine Urſache dazu habe und daß er die ſtädtiſchen
Körperſchaften dahin informieren werde, daß die Zentrale der
K. P. D. gegen ſeinen Willen und über ſeinen Kopf hinweg ge
handelt habe.

e

Die „Rote Fahne“ veröffentlicht einen Aufruf der Exekutive
der kcommuniſtiſchen und der roten Gewerkſchafts internationale
an die Arbeiter aller Länder für eine Einheitsfront der Prole
tarier, alle Arbeiter, ob Kommuniſten, ob Sozialdemokraten, ob
Syndikaliſten, ob chriſtliche oder liberale Gewerkſchafter, ſollten
ſich vereinigen zur gemeinſamen Front zum Kampfe für die
Annullicrung der Kriegsſchulden, gegen die Erdroſſelung Deutſch
lands, für die Anerkennung Sowjetrußlands und ſeinen Aufbau
auf Grund von Bedingungen, die dem HKntereſſe desinternationalen reletariate entſprechen.

Die neuen ungariſchen Putſchgerüchte
be deutungslos

Prag, 6. Januar.
Den ungariſchen Mekdungen über neue Putſchabſichten der

Karliſten in Verbindung mit der Schweizer Reiſe der Er
kaiſerin Zita wird hier keinerlei Bedeutung beige-
meſſen. Ein neuer Putſch in Ungarn gilt für abſeh
bare Zeit als völlig ausſichtslos.

Die Stettiner Oſtſeezeitung, bisher ein demokratiſches
Organ, iſt mit Grundſtück und Druckerei an ein Konſortium der
Deutſchen Volkspartei verkauft worden.

Exkaiſerin Zita iſt inkognito von Funchal zu ihrem er
kranken Kinde jn die Schweiz abgereiſt.

Raubmord in Buchholz. Geſtern abend gegen 10 Uhr wurde
der 47 Jahre alte Maler Richard Beathauer aus der
PVerliner Straße 51 in Buch holz bei Pankew von ſeiner heim
kehrenden Tochter mit zertrümmertem Schädel tot in ſeinem
Bett aufgefunden. Da nach oberflächlicher Beſichtigung Raub-
mor d vorliegt, wurde in ſpäter Nachtſtunde die Mordkommiſſion
alarmiert.

Der Narr des Lebens
Skigze von Emil Bergmann, Wien,

Er war ein Narr. Blind für alles Tatſächliche, hüllte
er ſeine Gedanken und Empfindungen in den blauen Mantel
phantaſtiſcher Märchenträume. Weil aber Schönheit darin
war, war auch Wahrheit darin; denn Schönheit und Wahr
heit ſind vor Gott und vor Narren zumeiſt gleich.

Der Narr erzählte: „Am Waldesrand, neben dem
toſenden Wildbach, bin ich aus langer Betäubung erwacht.
Ueber mir blaute der Abendhimmel, rechts und links ſanken
die Hügel zu Tal, und vor mir, ſo weit der Blick die Ferne
erſchließen konnte, wogte in keuſcher Jungfräulichkeit die
rote Heide.

Ein Vogel rief zur Liebe. Nochmals, dringender.
Keine Antwort m. Da riß auch aus meiner Kehle ein
Schrei ſich los, verlangend und klagend: und aus dem Walde
trat ein Weib, ſtand ſtill und blickte zu mir herüber. Jch er
kannte ſie. Die Frau mit der rufenden Sehnſucht war es,
die Frau, die mir das hohe Lied des Lebens geſungen, als
rings um mich die Welt, die ich aus Mondſcheinzauber und
Mädchenlachen mir aufgebaut, im kalten Schauer der Ent
täuſchungen zuſammenbrach. Mit der Keuſchheit ihres
Kuſſes bannte ſie die Schatten der Verzweiflung von meiner
Stirn und ſpornte mich zu neuem Hoffen und Wagen. Da
ging ich denn nochmals den Weg, der mitten durch das
Chaos menſchlicher Torheit leitet, und kämpfte tapfer und
kühn bis zum Sieg. Doch als ich wieder feſt in meiner Zu-
verſicht ſtand, mitten im Rauſche des Genießens, ging ſie fort
von mir; wie die Sonne am Abend geht, glühend, ſtumm.

Jch hielt ſie nicht. Jubelnd umbrandete mich das
Leben, brennende Blicke lockten mich, weiße Arme winkten

jr zu; ich tauchte unter im Wirbelreigen der Luſt, nicht
nd, daß ich eine Seele verraten habe.
Der Rauſch verflog, grauenvoll war das Erwachen.

Roſenwangen wandelten ſich in wolluſtverzerrte Fratzen,
dauſend Jagrn ſtammelten lallend häßliche Taumellieder,
und ein war in der Luft, verzweiflungsſchwer,
W Jch floh. Weit weg von den Menſchen, an

Altar der ſchaffenden Gottheit Am Waldesrand
bin ich erwacht und ſie, die Frau, deren Sehnſucht ich ver
guten. am wieder zu mir. lautlos, langſam in der Ala

baſterſchale ihrer herrlichen Blütenhände trug ſie ihre bren-
nende Seele; feierlich bot ſie mir ſie dar. Da hielt auch ich
ihr meine Handflächen entgegen und freudig goß ſie die
lüſfige Glut darein. Doch an meinen Händen ſtarben die

Flammen; fragend blickte die Frau zu mir auf.
Und ich ſprach: „Deine Seele kreiſt, gebannt durch

ſehnenden' Wunſch, in meinem Blute. Jch fühle dein
Sehnen in jedem Schlage meines Herzens und trage die
Wonne deines Empfindens durch die ſonnigen Weiten
meiner Gedanken. Jch bin deine Erinnerung an die Welt
und dein Wille zum Leben.“

Da ſenkte die Frau das Haupt und ſagte: „Meine
Seele trauert. Die Menſchen haben ſie geblendet mit dem
Blinkfeuer ihrer falſchen Erlöſungsideen, betäubt durch das
Hämmern ihres eigennützigen Fleißes, gelähmt durch den
Fluch ihres tollen Eigendünkels. Jch ſuche nicht das Leben,
ich ſuche Kraft zur Entſagung.“

„Jugend entſagt nicht; denn Entſagung iſt verdeckte
Leidenſchaft, die Flamme unter der Aſche der Selbſt
täuſchung. Du kannſt Vulkane nicht verſchütten und
Regungen des Herzens nicht unterdrücken. Die Erfüllung
des Weltenſchickſals vollendet ſich durch die Wucht der
pochenden Pulſe.“

„Die Erfüllung des Weltenſchickſals iſt von Menſch-
lichem unabhängig. Jrdiſcher Wille vermag Zeitloſes nicht
zu wenden.“

„Der Born des Lebens iſt Harmonie; in der Bahn der
wirbelnden Sphären, wie im Gleichklang ſehnſuchts-
trunkener Gemüter. Zweck der Schöpfung iſt leuchtende
Luſt ewiger Schönheit entſproſſen. Im Wüten des Sturmes,
im Lächeln des Kindes, im Fluge des Vogels iſt Schönheit
und Luſt. Folge mir ins Leben, in Schönheit und Luſt.“

„Jn deinen Worten verdämmert die Erlöſungsahnung,
die mich erfüllte, als ich zu dir wiederkehrte. Jch kann dir
micht folgen.“

Da faßte ich die Frau mit feſtem Griff und zog ſie mit
mir fort. Von den Hügeln hinab, auf die rote Heide, über
funkelnde Blütenpracht, durch dunklen, drückenden Duft.
Doch unendlich dehnte ſich die Ebene, unendlich und erbar
munaslos, wie die Glut in meinem Jnnern.

Die Sonne ging und die Sterne kamen, wir wanderten
weiter. Wortlos und beklommen. wie in Erfüllung einer
ſchweren Pflicht.

eeeeeeee

Opfer des Okkultismus
Berlin, 6. Januar.

Am erſten Weihnachtsfeiertag hat ſich die 356 Jahre alte
Müller-Hehling vergiftet Dem ſtmord liegt
folgende geheimnisvolle Vorgeſchichte zugrunde:

Fräulein MüllerHehling, die in einem Kaufhauſe angeſtellt
war, wurde durch eine Freundin zu Beginn des vorigen Jahres
in okkultiſtiſche Kreiſe eingeführt. Jn ihrem Weſen machte ſich
zunächſt keine beſondere Veränderung bemerkbar. Erſt im Ok-
tober des vergangenen Jahres fiel es der Familie Daber auf,
daß Fräulein M., die bis dahin ein heiteres, unbefangenes
Weſen zur Schau trug, viel von überirdiſchen Dingen
ſprach. Sie erzählte ſchließlich, daß fie als lebenslängliches
Mitglied der Okkultiſtiſchen Volkshochſchule beigetreten ſei, daß
ſie ihre Jugend abgeſchloſſen habe und nun in dem „Orden“
ihren Lebensabend verbringen wolle. Viermal in der Woche
beſuchte ſie die „Okkultiſtiſche Volkshochſchule“ und verkehrte
auch im uſe des Präſidenten dieſer Hochſchule, Profeſſor
Weber-Robine, W.R., der ſich angeblich unbefugterweiſe
den Titel „Profeſſor“ beigelegt hat, nach ſeinen eigenen Angaben
über zwej Dutzend Geſellſchaften verſchiedenſter Art begründet
hat, einmal auch als Religionsſtifter auftrat, aber auch
als Wagnerſänger firmierte, gründete nach der Revolution
eine ökkultiſtiſche Loge, als deren Präſident er ſich bezeichnete
Er eröffnete dann die „Okkultiſtiſche Volkshochſchule“. Allem
Anſchein nach hat Frl. Müller-Hehling ſtark unter dem Einfluß
Webers geſtanden, denn ſie kehrte von ihren Beſuchen bei ihm
immer völlig verzückt und verklärt zurück und
ſchwärmte der Familie Daber gegenüber von der „himm-
liſchen Stimme“ und den unvergeßlichen Vorträgen des
Profeſſors. Am Heiligabend ſollte ſie bei Weber-Robine
Weihnachten feiern. Schon vorher ſprach ſie davon, daß dies
der ſchönſte Abend ihres Lebens ſein werde. Spät
nachts kehrte ſie von dieſer Weihnochtsfeier zurück. Den Daber-
ſchen Eheleuten, die noch aufgeblieben waren, fiel es dabei auf,
daß Frl. M. ganz beſonders verzückt war und den Wunſch
äußerte, ihr das Lied „O du mein bolder Abendſtern“ vorzuſvie-
len. Wegen der vorgerückten Abendſtunde wurde ihr dieſe Bitte
aber abgeſchlagen, und alles begab ſich zur Ruhe. Da Frl.
Müller gebeten hatte, daß man ſie am anderen Morgen nicht
wecken möge, fiel es der Familie Daber nicht auf, daß ſie nicht
zum Frühſtück erſchien. Gegen Mittag kam plötzlich Weber-
Robine in Begleitung eines anderen Mitgliedes des Ordens,
einer Frau Becker shof. Beide fraqten nach Frl. Müller-
Hehling, und als Frau Daber antwortete, ſie ſchlafe noch, er
klärte Weber-Robine: Sie wird wohl nicht mehr leven!
Aufs höchſte erſchreckt eilte Frau Daber zum Zimmer des Frl.
Müller, die Tür war aber verſchloſſen. Ein Schloſſer wurde ge-
holt und die Tür mit Gewalt geöffnet. Man fand Frl. Müller-
Hehling in einem Seidenkleide bewußtlos, aber noch lebend im
Bette liegend. Das Zimmer war mit roten Roſen, Mai-
glöckchen und Tannenzweigen geſchmückt. Auf dem
Tiſch ſtand ein Kaſten, der die Wertſachen der Dame enthielt
und auf dem ſich ein offener Brief befand, in dem Weber
Robine als Univerſalerbe bezeichnet wurde. Ein
Arzt veranlcßte die Ueberführung der Kranken in ein Sonag-
torium, wo ſie einige Tage ſpäter, am Abend des dritten Weih-
nachtsfeiertages, verſchied. Als Todesurſache wurde eine eitrige
Lungenentzündung feſtgeſtellt, hervorgerufen durch Veronal
und Morphium, das zum Tetrk in die Luftröhre gedrungen
war. Am Morgen nach dem Tode der Selbſtmörderin erſchien
Weber-Robine wieder in der Wohnung, und zwar in Be-
gleitung der Frau Beckershof ſowie einer Sekretärin der Kkkul-
tiſtiſchen Hochſchule. Er berief ſich darauf, daß er als Teſta
mentsvollſtrecker und Univerſalerbe eingeſetzt ſei und begann
nun mit einer Beſtand'sagufnahme des Nachlaſſes!
Inzwiſchen erſchien ein Beamter der Kriminalvolizei, der Weber-
Robine zur Rede ſiellte. Weber-Robine antwortete ihm „Die
Skatuten unſeres Ordens beſtimmen es, daß jedes lebensläng-
liche Mitglied mich zum Teſtamentsvollſtrecker und Erben
einſetzt. Wir haben der Verſtorbenen das Leben gegeben, aber
wir kamen zu ſpät.“ Von der Beſtandsaufnahme, die außer-
ordentlich gründlich vorgenommen wurde, begaben ſich die drei
Ofkultiſten zu einer Freundin Fräulein Müllers. bei der dieſe
cine Wohnungseinrichtung untergebracht hatte. Dieſe
Einrichtung wurde von Weber-Robine ebenfalls ſichergeſtellt und
am nächſten Tage zuſammen mit dem ührigen Eigentum des
Fräulein Müller-Hehling durch Wagen abgeholt.

Bei der Einäſcherung der Leiche im Krematorium in der
Gerichtſtraße kam es dann zu einem Zwiſchenfall, als Weber
Robine in ſeiner Trauerrede betonte, daß er von der Ver
ſtorbenen aus Liebe zum Univerſolerben eingeſetzt worden ſei.
Der Stiefvater des Frl. M. ſtürzte auf den Okkultiſtenführer zu
und ſchrie: „Hören Sie auf, hier zu reden. Sie ſind an dem
Tode meiner Dochter ſchuld.“ Beſonnene Männer, die
als Gäſte anweſend waren, verhinderten weitere peinliche Auf-
tritte. Nun hat die Kriminalpolizei das Wort.

Da ſtieg ein Bild vor mir auf und ich rief: „Siehſt du
den lichten Tempel dort in der Ferne? Er iſt das Ziel
unſeres Erdenwallens. Unter ſeinem goldenen Dache wird
uns die Sehnſucht überwinden, die von Seele zu Seele
leitet; die Brücke zwiſchen Leid und Luſt.“

„Jch ſehe keinen Tempel ragen, ich ſehe nur die Nacht,
deren Dunkel mich würgt, wie eines Mörders Hand. Laſſe
mich am Wege liegen, ich ſehne mich nach Ruhe, nach Nir-
wana!“

Da ſtieg ein Lachen aus mir, voll von Qual und Ver-
zweiflung, voll von Martern der Seele und Todesröcheln
des Herzens. Jch gab den Arm der Gefährtin frei. Ge
ſenkten Hauptes ging ſie davon, zurück in die Nacht. Sie
wird nicht wiederkehren. Doch ich ich ſuche nicht Ruhe,
ich ſuche nicht Nirwanga; ich liebe das Leben!“

Der Narr ſchwieg. Scheu blickte er um ſich und ſtürmte
dann hin, wo ein gottloſes Geſchlecht Faſtnacht feiert am
Eingang zur Hölle.

Geheimer Hofrat Alfred Kröner Am 2. Januar verſchied
in Berlin nach kurzer Krankheit der Geheime Hofrat Alfred Krö-
ner, Inhaber des Verlages Alfred Kröner-Stuttgart, im Alter
von 60 Jahren.

Hans Thoma ernſtlich erkrankt. Der Altmeiſter Hans
Thoma iſt, wie aus Karlsruhe gemeldet wird, ſeit einigen Tagen
ernſtlich erkrankt.

Erich Marcks' Nachfolger. Als Nachfolger von Erich Marcks,
der bekanntlich zum Beginn des Sommerſemeſters an die Uni
verſität Berlin überſiedeln wird, wird der bekannte Heidelberger
Hiſtoriker Dr. Hermann Oncken für die Münchener
Univerſität genannt.

Das Haus der Technik in Frankfurt a. M. Die in plan
mäßigem Aufbau begriffene Frankfurter Meſſeſtadt, die auf einem
Gelände all die während der letzten Jahre errichteten zahlreichen
Meßhäuſer und Meſſehallen zuſammenfaßt, erfährt augenblicklich
eine entſcheidende Erweiterung. Die Arbeiten für die Fundamen
tierung des groß angelegten „Hauſes der Technik“, eines Kom
lexes von großen Hallen, ſind bereits in vollem Gange. Bis zur
ruhjahrsmeſſe 1922, vom 2. bis 8. April, wird ein ſtattlicher Teil

des Neubaues bereits zur Verfügung ſtehen. Jm „Haus der T
nik“ der Frankfurter Jnternationalen Meſſen werden für d
Gruppen der Maſchinen und Metallfabrikation ſowie der Elektro
technik Ausſtellungsmöglichkeiten geoſchaffen, wie ſie von dieſen

wichtigen Zweigen unſerer Jnduſtrie verlangt
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z. n Die Kapitalserhöhung wurde mit der notwendigen Erweite-Wir haben in den nachſtehenden Tabellen einmal für dieHalleſchen Papiere an der Verliner Vörſe, dann für die an der w. e e henen er Wir rer äge wekeinHalleſchen Börſe gehandelten Aktien und et für einige edeckt Ueber den Geſchäftsgang wurde auf Anfrage mit

Halleſche Aktien an der Leipziger Vörſe die Kurſe am Monats m e a Jeteiſt, daß die 6 verfloſſenen Monate eine Produktionserböhung
ende feſtgeſtellt, ſoweit am letzten Börſentage jeden Monats e wer S gebracht haben. Es liegen reichliche Aufträge vor, die Preiſedie Papiere gehandelt worden ſind. Wo dies nicht der Fall e haben in dieſem Jahre eine Erhöhung erfahren müſſen, mit der
war, haben wir die Notiz des nächſtliegenden Börſentages ein ſich der größte Teil der Abnehmer abgefunden hat. Es iſt auch ingetragen, ſofern dieſen nicht länger als eine Woche vor oder T W dieſem Jahre ein zufriedenſtellendes Reſultat zunach Ultimo ſtattgefunden hat. Unausgefüllte Rubriken zeigen, T erwarten.
daß r herd den n e be keine R vonuns gefunden wurde. Keine Aufnahme haben in der Tabelle odie r Kuxe, die unſerer Ferner p7 Mittags-Bör sendienst der el. 2“,überhaupt nicht notiert wurden, und die Glauziger Zuckerfabrik, a r Berlin. den 6. J 1922.die erſt in letzter e hier e andent wurde, gefunden. F r 7 e W 9 J Vor der v w. anuarEine Gewähr für die abſolute Richtigkeit der angegebenen WHalleſche Papiere an der Berliner Börſe Dt. Reichsanl. 80 b Badſeche Avilin G
e e e BHambg. Pakett, 466 494.76 Dynmawit Nobdel 720, 746,Name gan. gebr. März April Mai Juri Zult Aug. Sept. Okt. Nov. Des F. reye r n har. v r Beri. Handeisges. 470. 600.- deheter Fardw. 616.- i.mmendorter Papier 1 838,57 795 740 8125 784 895 955 1300 1505 2530 2340 c u. Privatbk. 325. 335. in-k i e nänbainſest Kohlen s 335,5 401 75 406,22 441 435 453 600 770 1300 1305 915 arme See 823 n r 7 l.x A. I 12 129 125,25 131 131 131,5 135 34,75 140 160 295 199 J eutsehe Rank 498, 620, hergmann. Eleutr. 836. 687röllwitzer Papier 390,5 559 481,54 462 520 466 454. 527 665 785 1700 1700 Dieconto- Ges. 444. Sachsenwerk 600recht Maſchinen 714,75 666 751.5 667 725 802 950 1260 1405 1600 2100 1800 3777272 Bank t a in 842. 665,n Den 795 298 275,5 28025 259,42 386 470,5650 660 740 1170 900 W urg el 800. eiebed Montt 250 405 476 485 4855 528,75 540 2 1050 1350 1540 1195 Gelgenriren Be 850.- 960. |Guesr. Narnd. a.
Wegelin Huvner 2395 268,4 251 278 305 340 480 500 670 910 1000 760 Barpener l1159 1296. bDdaiwler 640, 694.50Werſchen- Weißenfels. l 458 418 477 543 655 571 631 760 1110 1725 1024 1660 Laurahbütte 950, 1050, Dterehn. Waft. u. M. i335. 142.

Manneswanv 1260. 1360 Oreneteink Koppel 927. 1020.-An der Halleſchen Börſe gehanselte Kktien n e l rereinnst a 9. einweta malleſcher Bankverein 1688 188,50 102 195 190 202 21t2 225 245 400 420 W hHedteghe Fe, Oiavi ine
ne wnhbane z 10 un uns uns w20 s 140 18 201 ealleſche Prannerſchaſt. 178 56 149 175 219 200 270 345 500 1 885 s Devisen- Vorkurse
jebeck Wloman 60 490 520 400 520 550 635 860 1350 1615 1200 6 1. 22 5. 1. 22VerſchenWeihenfeis 435 975 605 Gts 770 1060 1850 1825 Mittel urse Geld Brietr Papier b W 745 735 765 5 73 3 50 W Amsterdam 7000. 7417 55 7452röllwitzer apier e e e 5 e äe 454 75 75- i 2 5 3155ehren l e e e Nailenburger Katiun 310 292 306 348 375 870 1060 1860 1600 1100 77 372 e 20 vtaäiſenwert Brünner 292 16 150 180 170 175 380 350 625 851 890 e gea 4800, I. 4995.immermann Co. 245 318 165 ics 173 2332 26 805 480 89735 755 e ein so 83665 840i. 167 171 533 55 480 855 96 BHondgn SHalleſche Maſchinen 650 d a e orr 1530.- 1608t c v so 77 7heben dein l 758 88 Bulgarien w. ds.giſerbad Schmiedeberg 160 290 185 160 170 160 160 185 200 250 310 550 Bulgarien 135.65 136.,15
örbisdorfer Zucker 730 750 2000 1600l beaher l.2 u e no 55 Wetterberichtottfried gleter 33 5 88 z n 499 785 1200 1350 940 ettervorherſagge des amtlichen Wetternagchrichtendienſtes
egelin Hübner 290 8 250 275 800 345 4582,70 491 660 1100 25 800 ür Sonnabend: Nebliges, trübes Weiter, ohne nennenswerte
r Halle 420 251 310 3 400 435 640 690 849 i 1380 Riederſchlage, ſpäter milder.
alle Heuſtedter A e 7 0 H tich ſtieit Heimurl Botzucherx.4 Zeltzer Maſchinen es 86 8 bs e 3 eo 55 si wo v 2030 Seranwortiiq r Lontte Hel nun n i r r

e Ernſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Hermann HuHalleſche Papiere an der Leipziger Börſe für Aommunohviigt, lokale Nachrichten und e eKunß, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den ührigen unve Er
galleſcher Zucker 323 314 409 43 79 280 u o Se litt dar den mee an ger ten. Amhs i velet C P 493 d v0 78 5 37 3 25 20 73 Die Tore le vuch u. Kunſtdruckerei Verlag der Hahleſchen Zeitung, Halle a. S
immermann O. e e 2 2 T.7 50 0 Mark ſäglichſ r he J bAmtliche Bekanntmachungen 4 Stellen Kngebote re Kaufgeſuche ranu 0 en,

ren e en Herren und Damen00002000000000600000000000000 Wer g3 eigenen Klaviere 100 Stück 50 Mk. verkauft, ſolange Vorrat reicht
tBekanntmachung. 3 Buch ſt Uenleiter n ler die hohen Rud. Rekharde Co-,

r r D 30 und De 3 3 n n SeeànS55traße 24 ſt erloiſchen. Die angeordneten Sperr S für ſofort oder ſpäter geſucht. Gute Kenntniſſe zahlt ſtaunende Höchſt- t einnaßnahmen ſind aufgehoben worden. der einfachen und doppelten landw. Buchführung 5 Quedlinburg, Steinbrüce preiſe, auch bei Sendlrrn Trander? u Julie m. Kert ein

Halle, den 3. H9anuar 1922. ſ und der neueren Steuergeſetze verlangt. F. J mDie Polizeiverwaltung. „„„Oferten unter Z. 7001 an die Geſchäfts Stellen „Geluche Goldstein, Berlin, Arbeits ferde
z ſtelle dieſer Zeitung. 2 Kommandantenſtr.2000500000000000000020000000 Beſchaffenbeit, Fabritat, darunter
mmVergebung

der Malerarbeiten ſowie der Arbeiten zur Her
tellung der Waſſerzu und Ableitungen für die

Bergmanunsbänſer an der Boelckeſtraße am e
2. Januar 1922 10 Uhr vormiitags, Rathaus S
raße 6. II Zimmer 106. Dortſelbſt Zimmer 125,
ormittags 10 bis 12 Uhr Angebotsvordrucke für
Mark das Lost bat vo Städtiſches Hochbauamt.

60 III
S Huchhalter,

S abſchlußſicher, mit landw. Buchführungvertraut,
geſucht. Offerten unter Z. 7000 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe aus der am 8. Dezember 1921
im ſtädtiſchen Leihamte abgebaltenen Ver-

eigerung der in den Monaten Zuli, Auguſt und
September 1920 verſetzten und erneuerten Pfänder
fandnummer von 20921 bis 6 005 und Pfand
eine in ſchwarzem Druck ſowie die in der Ver-
eigerung freigewordenen Pfänder ſind innerhalb
er einjährigen Abhebungsfriſt
om 23. Dezember 1921 his 22. Dezember 1922
ei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der

Halle a. S.

Ostern 1922
werden 2 intelligente, ehrliche Jungens als

Setzer-behrlinge
eingeſtellt. Angebote an

Otto Thiele.
Verlag der „Halleſchen Zeitung.

Buch und Knuſt
druckerei,

Leipziger Str. 6162.

Autogen Schweißer
u. Schmied ſucht dauernd.
Stellnung, mögl. mit Wohn.

Walenschak,
Zamdorf 144 a

bei München.
o

Mmiet-GeſuMiet-Geſuche
Suche per ſofort 1 ant

möbl. 5immer
m. gut. Heizverhältniſſen,

mögl. Nahe Riebeckplatz.
W öhlev.

Steinweg 55, II.
Möblierte Wohnung
von 1 oder 2 Zimmern
tür ſofort oder ſpäter
I. März) ſucht allein
ſtehender Beamter.

Preisangabe erbeten. tragende Stuten
1 Piano eder et wir zum Vertauf.

1 Slügel Emil Sehiſiing, Haſſe-Saale,
zu kaufen geſucht aus Pri- Raffinerieſtraße 6. Telephon 2794.
vathausſtand gegen bar

Kauf Geſuhe
Händler verbelen. Ausf.

Rohprodukte
Preisangeb. unt. Z. 7007
a. d. Geſchäitsſtelle d. Ztg.

verkaufe
Scheuertücher auer Art kauft zu höchſten Preiſen

f uh Alfred Rein,Gr. Steinſtr. 84.
Wir bitten unjerr Keſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. jonſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnjſerenten

Fernruf 4212. Königsberg 5. Fernruf 4212

Pferder
ſandſcheine und gegen Quitiung in Empfang zu Offerten unter Z. 7010 der HSalleichen ZeitungWie in dieſer Zeit abgehobenen Ueber a Bann wanng ins madenen, Du v ahLhLhhLLLILS S zu n Schlachten

ausfr. zw. alle us u dchen, ee C. arbeit tut für ſofort oder Kinderfräul ein. Gee Wohnungstauſch Berlin--gulle g. d. kauft ſtets und zahlt hohe Preiſe
w Bee n e e n dur Wege menes-SSierwöbnnng t Sechn Willy Bauerfeld, es Halle (Sgale),9 mil.-An neHalle, den W. Dezember 16821. r ca ieoethes, r eblatt, Kobur gegen eine ſolche in e g. d. S. Offerten unter ſchlächte rei 9 e (S0ale),

der Stadt Halle. el ca W. I. nie alen S. 7018 an die Geichäſtsktells dieſer Zeuung l Neilſtrade 28. Sernipreches 8987.
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Reichsbund Deutscher Technik, E. V.
Oeffentlicher Jilm- und Experimental-Vortrag

über die
lelotunken 6robstalonhauen im Weltverkenr

Eonntag, den 8. Januar 1922, vorm. 11 Uhr

55 Berge und Shkiſtiefel.Sie Bann n
Handwerks, wenn S

dieſe Schuharten in

klaſſiger, peinl
lich er

bei der Jagd ſeinevetter Thleme, Mitteldeutsche Werkstätten,
Malle a. S., Oleariusſtruße 5 Hallmarkh.

Vertreterbeſuch unverbindlich.

Berg 6ki, spott und Fagdſtiefel
nach Maß angefertigt haben wollen. Wir ſtellen

S als einzige Spezialfir

den Wünſchen r Auftraggeber in e rſt-

rbeit ſo her, daß der Träger in
den Bergen auf der Wande rung und

die Arbeit auswärtigen

ma in Mitteldeutſchland
allen Ledern und nach

ichſter handwerk-

Freude daran hat.

Fernruf 4227.

im Walhafla-Llchtspielhaus.
Verſäume niemand dieſen ſeltenen u. intereſſanten r

Vortrag.rten an der S eskaſſe und in den
h

i Beute wurde unsere innig geliebte
Pfegetochter und Schwester

Berta Gehse
nach kurzer Krankheit in die Ewigkeit

J ab gerufen.
M Frebnitz, Hannover u. Halle.

In tiefer Trauer
Frau Pastor Friedrichprao Elise Friedrich geb. Cehso Halle Saale
Dhristel Friedrich Fernſprecher 1055
Misa Friedrich. Toni Friedrieh.

Wilhelm

sämtliche Anskriche

ander
Hute Malerarbeiten

SFarbige Raumskimmungen, Weißlackierungen,

1 Abluft-Lüfter
(Propeller),

2000 cbm pro Stunde, 5 ww Waſſerſäule, mit
direkt gekuppeltem Drahtſtrommotor,

500 Volt Kurzſchlußanker, Kupferwicklung, 1400
Touren, einſchl. Schalter,

zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe und Lieferzeit unter

z. 7014 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

0,50 PS.,

As al
Haar- BehandlungSiemegeratrahe 23 altbewährt gegen

Beerdigung in Hannover.

Hiermit mache ich die tieftraurige Mitteilung, dab nun
auch meine liebe, getreue Mutter

fran IUliane Bort-Rosenbert

infolge Schlaganfalls unerwartet in die Ewigkeit abgernfen
wurde.

In tiefstem Schmerz

Erna Schroeder-Rosenberg, Ww.
Die Beerdigung wird noch bekannt gegeben. Gütigst

I augedachte Blumen nimmt die Beerdigungsanstalt „Pietät“
h ſBurkoeh, Kl. Steinstrabe, entgegen.

h

Heute morgen 5 Uhr entschlief plötzlich unsereBebe Schwester, Sehwägerin und TanteFrl bar Graner
im 47. Lebensjahre

GolIma, den 5. Januar 1022,
m Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Stöber.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen 6 Uhr starb sanft im 82. Lebensjahre

unsere Mebe, gute Mutter, Sehwiegermutter und Großmutter

Frau Siconie Hagemann
geb. Bethmann.

Nelben, Chemnitz, Cüstrin, rroyburs a. U.,den 6. Januar 1922.
Die trauernden hinterbliebenen.

Dis Beerdigung findet am Montag, den 9. Januar 1922.,
nachmittags 2 Uhr statt.

Wieder mit

Wratzhe Steigel, Fort
Auwelen Gold Silber

die altbekannte bevorzugte Marke

nachgesüßt.

Haarausfall.
Beſtrahlungen mit
künſtl. Höhenſonne,
gewissenhafte Behandinng.

Humagsolan-Kuren
Segner Langrock,
Friseure für Damen u. Herren,

Gr. Ulrichſtr. 6--8
im Hauſe W. F. Wollmer.

tadt Ihoeatet
Sonnabend, 7. annachmittags 3 UhrRarntösehen
Abds. 7 Ende 9tänsei Und Gretel

Märchenoper
v. E, Humperdinck.

Sonntag nachmittag
Dornrösehen.
Sonntag abend:
Die beiden

Waagen
ff. haffinage

Sonntag, d. 8. Jan. 1922,
abends 71 Uhr:

Des Meeres und
ler liehe WellenGGeſchlechtskranke!!

verlangen im eigene
dung von Broſchüre über
flußz, Syphilis auch ohne Queckſilber und Salvarſan,
Harnröhrenleiden (beiderlei Geſchlechts in friſchen
und veralteten Fällen).
keine Phantafiepreiſe. Leiden genau angeben, für Porto
u. Speſen vier M. beilegen. Präparate durch Apo
theken, auf Wunſch durch unſere Verſandapotheke-

Spezialerzt Dr.
Berlin W. 98

bin ich an Sonnt
vormittags

Dr. med.
Arzt und

Dürrenberg

Hellausetalten

Sprechſtunden: 4—-7. u 10 12

Für dringende zahnärztliche Fälle

Trauerſp. v. Grillparzer.
e

m
Operetten Theater

(Pernruf 6183).
Donnerstag u. Frei-
tag, abends 7 Uhr
letzte Aufführungen:

Nasrottehen.
Ab Sonnabend, den7. Jan., tägl. h Uhr:

Operette von Siduey Jones

Sonntag nachm. Uhr

n Intereſſe koſten lofe
Wiannesſchwäche, Weiſe

Keine wertloſen Heilmittel,

med. Dammanns
Potsdamerſtraße 123B.

agen von 8--9 Uhr
zu sprechen

kl. Preise, 3. letzt. Hale:

Fritzsche, Mascottehen.
Zahnarzt,
Haus Wettin., Vorverkauf von10--1 Uhr und ab

5 Uhr nachm. an der
1 Mk.Hoſentrüger bis 30 Wit.

Sehr große Auswahl.
Sehneelßacht. Er. Steinstr. 84.

Buiefmarlen

An und Verkauf.

Bruno Huth,
Kranſenſtraße 2 I.

Am 5,. d. Mts. starb nach langem schweren Krankenlager meine geliebte
r unsere treusorgende Mutter, unsere liobe Toehter, Schwester, Schwägerin
und Tante

kran Allelheid Nargarete Wiehe

geb. Wolſ
im 45. Lobenajahre. In tiefer Trauer

im Namen aller Hinterbiiebenen

Joh. Berth. Wieke.
Dölau, Waldstrabe den 6. Januar 1922.
Die Trauerfeier mit anschliebender Belgetzung tinäet Sonntag, den d. Mts.,

nachm. 2 Uhr in der Dölauer

gungsanstalt „Pietät“ M. Barkel, Kl. Steinstraßse 4, entgegen.

rohe statt. Trauerbesuehe hötlichet verdeten.
Freundlichst zu edachte Kranzspenden nimmt auch die Hallesehe Beerdi-

R Ballin jr., eritge

I Parfümetie ßallin en.

Theaterkasse.
Feinste

AprikKosen-,Erdbeer-, „relsskaten
im Hansa HotelHiümbee P z ree a peret eaterMKirsehs-, Z. und 7 Uhr.PÜaumen- Preise 150. 125. 10) usw.

Marmelade namenläßt z. Zeichnen v.
Ganze Namen oder Vor

Schrift uſw. weben (rote

Thallo- Theater e

lGiust. Ulhlin e

oder länze,
Mlnär Märsehe

für Grammophovne
eingetroffen.

Abgegpielto erbrochen

Platten haut

zu höchsten Preisen

Vreitag wegen Sondorvorgtellem

geschlossen
r Hohenzollernhof“
I (Grandhotel) Hagdeburgerstr. 65.

Morgen Sonnabend Tanzabend.
Damen nur in Toitette.

Jeden Sonntag 5- Uhr -Tee.

mee
Sinn III I JöCCDCAkCAAMzdDdddddddddddd g.

wwentur Ausverkau

S Betistellen, e
Patent- u. Auflegematratzen,

ReformeUnterbetten
und Kinderwagen.

Denkbar b i 1 Ii
beste are,faehmanpisehe Bedienung.

Bruno Paris, Halle,
KI. Ulrichstr. 2. im bongenanteeen,

n AAMnn
ste Preis o,

An nn

i I.

Die
Klasse mit 2wei

Mark sind noch zu haben.

Die ataatiicnen
Burehardt. Fronkel.

Preussische Lotterie,
Erneuerungspätestens Mittwoch, den 11. d. M. zu erfolgen.

auflose zu dieser-
winnen von 150

M. 80, M. 40,

zur 2. RKlasse hat bis
Hauptge-

s N. 20,-
Aqotterise Einnenmer

Lehmann. Rogge.

in Gläsern und Fimern. Säſcheauf weiß. Bande
A. Reichardt j jun., M. Sehnee Ja k.
Burgstr. 69. Fernspr. 6217. Gr.

Pickel, Puten u. r wen v el

andere Hautunreinig-
keiten entternt verdblüt-
kend gehneil

v Cofin.Das fein parfüm. flüss.
Präparat ist sparsam im
Gebrauch die Wirkungunerreſeht. Nur echt in
den Drogerien:

vklenminn,)
be 16, am in

H. VSehnltze, Neumarkſ-drog., alle ren
1. Pata. Cr. Ulrichur., gApoih. Krötgen Aachloiger, St e r h
königstrabe, all. ärztl. Veroränung.Jax O t. Jieinweg,

Helmbold Co., beipzigerstr., ig mere r
r Macht., Er. Fteinstt.
N. üadier. Kannigehesir., ernurat 5127.
ßerthoid, Gr. Steinstr.

rartümerie Eise Beck. Haitvare. Sute
PVabrikant: O. rege Chuhsenkei

Cuem. üzborat, ürndersg. empüenlt H. Sehneefeht,

ehe I

Nr. 19, 20,

Fernru

Drabanſchr. Leidbenſerco.

Wir bitten unſere Leier ergebeuſt, alle Einkar
u. jonitigen Beioranngen nur bei den Juierenn

der „Halleichen Zeitung vo

Schwarzbleche20 t Nr. 19 Format r m lieferbar

10 t doy Hälfte, 10 t zweite Hälfte Januar.
y. dek. Stanzbleche10 9 Nr. p ber i m, lieferbar zweit

Kaſengeglüfte Falzbleche

20, 21 in verſchiedenen
angeroſtet, lieferbar ſofort ab L ger.

Leidheuser Co.
Bismarckſtr 47.

Unſere Brennholz

Zerkleinerungsanlagen
befinden ſich nan e dem o vadenkener

Betrieb
und liefern wir

alle Sorten Hrennhol,
H. Proepper Co., G. m. h.

Magdeburgerſtraße 55.
iwerkraſe 82,

ormaten, leich
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215. Jahraang. Tummer 10

Halle, 6. Januar.

Umſatzſteuer
n aller Kü wird vorausſichtlich die zurzeit noch zurgeren ſichenhe Novelle zum Umſatzſteutgeſet in Kraft

treten, die für alle Gewerbetreibenden, Landwirte und die An
ohörigen des Handels und der freien Berufe von beſonderer Be
eutung iſt. Das neue Geſetz wird inſofern von einſchneidender

Wirkung ſein, als darin der Satz der allgemeinen Umſatzſteuer,
der jetzt 128 v. H. beträgt, weſentlich erhöht wird. Es iſt nach
den bisherigen Verhandlüngen im Reichstag damit zu rechnen,
daß er auf 2 v. H. feſtgeſetzt werden wird.

Ferner wird das Geſetz eine weſentliche Beſchränkung der
bisherigen Vergünſtigungen bei der Ein und Ausfuhr bringen.
Die Steuerfreiheit der erſten Umſätze nach der Einfuhr ſoll im
allgemeinen wegfallen. Sie ſoll nur noch bei einer Reihe von
Waren ſtattfinden, die in einer den Ausführungsbeſtimmungen
beizufügenden Freiliſte verzeichnet ſind. Die bisherige Beſtim-
mung, wonach für gewiſſe Waren bei Umſätzen außerhalb des
Kleinhandels Zollausſchüſſe, Freibezirke, der gebundene Verkehr
des Jnlandes uſw. wie Ausland anzuſehen ſind, bleiben be
ſtehen. Der Vergütungsanſpruch bei der Ausfuhr, wie er nach
S 4 des jetzigen Umſatſteuergeſetzes beſteht, fällt künftig fort.Die Ausfuhr wird nur noch inſoweit von der Umſatzſteuer befreit

ſein, als es ſich um Gegenſtände handelt, die der ausführende
Unternehmer erworben hat und ohne vorherige Bearbeitung oder
Verarbeitung in das Ausland liefert, vor allem alſo die Ausfuhr
des Exporteurs. Ein Unternehmen, das ſeine eigenen Erzeug-
niſſe ſelbſt in das Ausland liefert, wird daher künftig nicht mehr
von der Umſatzſteuer befreit ſein. Ein Vergütungsanſpruch wird
jedoch beſtehen bleiben, ſofern Gegenſtände ausgeführt werden,
die der Luxusſteuer beim Herſteller unterlegen haben. Jn dieſem
Falle wird der Unterſchied der allgemeinen Umſatzſteuer und der
Luxusſteuer vergütet werden.

Von beſonderer Bedeutung iſt ferner die Einſchränkung der
Vergütungen beim Erwerbe von Fahrzeugen zur Perſonenbeförde-
rung. Während nach dem jetzt geltenden Geſetz die Steuerſtelle
dem Erwerber eines luxusſteuerpflichtigen Perſonenfahrzeuges
10 v. H. des Entgelts auf Antrag zu vergüten hatte, ſofern das
Fahrzeug ausſchließlich oder überwiegend der Ausübung des Ge
werbes oder Berufes des Erwerbers diente, wird nach den neuen
Beſtimmungen eine Vergütung nur ſtattfinden bei Fahrzeugen,
wenn ſie der Ausübung des Fuhrhaltergewerbes dienen. Künftig
wird alſo z. B. auch ein Arzt für einen Kraftwagen, den er zur
Ausübung ſeiner Praxis gebraucht, keine Vergütung der Luxus-
ſteuer beanſpruchen können.

Jn dem Entwurfe der Geſetzesnovelle iſt eine erhöhte Um
ſatzſteuer auf die Verabreichung von Speiſen und Getränken vor-
geſehen. Wie dieſe Gaſtſtättenſteuer ausgeſtaltet wird, läßt ſich
noch nicht überblicken. Dieſe erhöhte Steuer wird nicht vor
1. April 1922 in Kraft treten.

Hierzu treten noch Aenderungen in Einzelheiten, z. B. in
bezug auf Genoſſenſchaften, auf Lieferung von Elektrizität und
Gas.

Auf den Umſtand, daß die Steuerpflichtigen innerhalb eines
Monats nach Ablauf jedes Kalendervierteljahres eine Voraus-
zahlung zu leiſten haben, iſt früher ſchon hingewieſen worden.

Die für Straßenhändler beſtehende beſondere Steueraufſicht
wird künftig auch auf die Jnhaber von Wandergewerbeſcheinen
und teilweiſe auch auf die Teilnehmer an einem Markte im
Sinne der s 64 ff. der Reichsgewerbeordnung ausgedehnt
werden.
Die im Jahre 1922 vorzunehmende Verſteuerung der Um

ſätze des Jahres 1921 erfolgt noch nach den bisherigen Be
ſtimmungen.

Aus dem Haushaltsausſchuß
Die Bauhüttenbetriebszentrale. Nachforderung für die Braun
ohlenwerke. Gagenerhöhung im Stadttheater. Gebühren

erhöhung im Schlachthof.
Der Haushaltsausſchuß begann das neue Jahr mit einer

ſehr ausgedehnten Sitzung, in der wichtige Vorlagen und Fragen
erledigt wurden. Ein Antrag von Mitgliedern der deutſchnatio
nalen und demokratiſchen Fraktion im Plenum, die weiblichen
Angeſtellten, die ſich ſeit längerer Zeit in Beamtenſtellen be
finden, auch wirklich als Beamte anzuſtellen, war dem Haus
haltsausſchuß zur Vorberatung überwieſen worden. Der
Magiſtrat führte dazu aus, daß er der Beſchäftigung weiblicher
ſträfte durchaus freundlich gegenüberſtehe. Bis zum Jahre 1906
ſeien überhaupt keine Frauen in der ſtädtiſchen Verwaltung be
ſchäftigt geweſen. Damals ſei in der Stadtverordnetenverſamm
lung das Wort gefallen, es ſei des Magiſtrats un
würdig, in den ſtädtiſchen Büros Frauen zu beſchäftigen.
Man habe mit der Frauenarbeit gute Erfahrungen gemacht, und
die Zahl der weiblichen Kräfte habe ſich ſtändig vermehrt. Auch
die Stadtverordnetenverſammlung habe ſich in ihrer Stellung-
nahme geändert. So habe ſie der Schaffung der Wohnungs-
inſpektion nur unter der Bedingung zugeſtimmt, daß die Stelle
init einer Frau beſetzt werde. Die meiſten Frauen ſeien auf
Privatdienſtvertrag angeſtellt, ſte zu Beamtinnen zu machen,
müſſe der Magiſtrat vorläufig noch Bedenken tragen. Es müßten
erſt einige Fragen geklärt werden. So ſei die Frage entſtanden,
ob die Aufbebung des Heiratsverbots für Lehrerinnen rechts
gültig ſei. Sollte dieſe Frage bejaht werden, dann werde der
Magiſtrat davon Abſtand nehmen müſſen, die Zahl der
Beamtinnen zu erhöhen. Er ſer wohl für eine Gleichſtellung der
Frau mit dem Mann, aber nicht für eine Beſſerſtellung. Die
Frau könne nicht zugleich Beamtin und Hausfrau und Mutter
ſein. Das würde eine Zerrüttung des Familienlebens bedeuten,
und dazu könne der Magiſtrat nicht ſeine Hand bieten. Der
Magiftrat ſtehe auch auf dem Standpunkt, daß in einer Familie
nicht Mann und Frau zugleich verdienen dürften. Schließlich
ſei zu erwägen, daß unſere ſoziale Tätigkeit und für dieſe
kämen die Frauen hauptſächlich in Betracht unter dem Druck
der Entente oder unter dem Zwang der Verhältniſſe ſtark ein
eſchränkt werden müſſe. Hätte man die Frauen dann als

Beamte angeſtellt, ſo müſſe man darauf gefaßt ſein, daß ſie ſich
weigerten, in anderer Stellung, als für die ſie angeſtellt ſeien,
tätig zu ſein. Dieſe Schwierigkeit beſtehe dagegen nicht bei
Aufrechterhaltung des Privatdienſtvertrages. Die Beamteneigen-
ſchaft bringe den Frauen keine gekaltliche Beſſerung, auch be
züglich der Penſionsberechtigung hätten ſie keine Vorteile; nur
hinſichtlich der Sicherheit ihrer Stellung ſeien die Beamten
beſſergeſtellt als die Angeſtellten. Zu dem Antrag lagen eine
Ar zahl Petitionen von Frauenveremen und Frauenausſchüſſen
verſchiedener Parteien vor. Der Antrag wurde abgelehnt, die
Petitionen wurden dem Magiſtrat als Material überwiesen.

Die frühere Mitteldeutſche Vaugzentrale“, eine Vereinigung
von BVauhandwerkern auf genoſſenſchaftlicher Grundlage mit
Ausſchluß des Unternehmertums, will ſich zu einer Bauhütten
Setriebkzentrale, einer S. m. d. umgeſtalten. n dieſer
V. m. b. H. ſind öffentliche Körperſcheften und die Getverkſchaften
mit Geld beteiligt und auch die Stadt Halle ſoll fich daran mit
einer größeren Summe beteiligen. Der Referent konnte ſich

Geſuch nicht erwärmen; man dürfe für derartige Wirtſchafts
experimente keine öffentlichen Gelder in Anſpruch nehmen. Die
Zrage der Kreditſicherheit dieſer Genoſſenſchaften ſei durchaus

Der Mansfelder Seekreis hahe bei einer derartigen
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Beilage zur Halleſchen Seitung

Genoſſenſchaft 200 000 M. verloren, die dortige Siedlungsgeſell-
ſchaft gar 300 000 M. Die Geſellſchaft nehme für ſich in An
ſrruch, die Bauten billiger herzuſtellen, da der Unternehmer-
gewinn ausgeſchaltet ſei. Es komme aber auch vor, daß bei
Submiſſionen die Angebote der Genoſſenſchaften erheblich teurer
geweſen ſeien als die von Privatunternehmern. Auch eine ge
meinnützige Tätigkeit könnten dieſe Genoſſenſchaften nicht für
ſich in Anſpruch nehmen, denn ſie führten Bauten jeder Art
aus. Beabſichtigt ſei die Sozialiſierung des geſamten Bauweſens
und die Untergrabung und Vernichtung des Mittelſtandes. Trotz
der lebhaften Befürwortung des Geſuchs durch Mitglieder der
Linksparteien lehnte der Ausſchuß die Beteiligung der Stadt ab.

Mehr Glück batten eine Anzahl Stadtſekretäre, die ein Ge
ſuch eingereicht hatten, daß ſie wie ihre Kollegen in gleichen
Verhältniſſen zu Oberſtadtſekretären ernannt werden möchten.
Trotz lebhafter Bedenken des Magiſtrats wurde dieſem das
Geſuch zur Berückſichtigung überwieſen.

Ueber die weittragende Magiſtratsvorlage betr. Einrichtung
der Peißnitzwirtſchaft als Schlafhaus für tuberkulos gefährdete
Kinder haben wir bereits ausführlich berichtet. Die Vorlage
wurde trotz mancher Bedenken grundſätzlich angenommen.

Eine ſehr unangenehme Ueberraſchung wurde dem Ausſchuß
bereitet mit der Nachforderung für die beiden ſtädtiſchen Braun
kohlenwerke. Statt des erwarteten kleinen Ueberſchuſſes für
das Rechnungsjahr 1920 iſt ein erheblicher Fehlbetrag eingetreten.
Dieſer beträgt für „Vereinigter Karl Ernſt“ 268 000 M., für
„Frohe Zukunft“ 1 196 000 M. Es ſind für Neuanſchaffungen
ſehr große Ausgaben nötig geweſen, ſo beſonders für „Frohe
Zukunft“. Dieſe Grube war total abgewirtſchaftet und ſtand
bei Uebernahme durch die Stadt am Ende ihrer Leiſtungsfähig-
keit. Die Mittel ſollen einer Anleihe entnommen und raten-
weiſe getilgt werden. Hierbei wurde die Frage angeſchnitten,
ob man bei den ſtädtiſchen Werken nicht von der kameraliſtiſchen
zur kaufmänniſchen Buchführung übergehen ſolle. Der Magiſtrat
ſchenke dieſer Frage bereits ernſteſte Aufmerkſamkeit.

Die Erhöhung der Gagen am Stadttheater vom 1. November
ab erfordert einen Mehraufwand von 400 000 M. Die Erhöhung
beträgt im Durchſchnilt 700 M. im Monat. Die Erhöhungen im
Oktober hatten 350 000 M. erfordert, ſo daß mit einem Geſamt-
zuſchuß von 154 Millionen zu rechnen iſt. Es wurden ſehr ernſte
Erwägungen angeſtellt, ob unter dieſen Umſtänden die eigene
Regie weiter aufrechtzuerhalten iſt oder nicht und der Magiſtrat
wurde erſucht, bereits vor der Etatberatung dieſe Frage ein-
gehend zu prüfen.

Die ſteigenden Gehälter und Löhne wie auch die Preiſe für
alles Material machen eine Erhöhung der Gebühren für Schlach-
tungen im Schlacht und Viehhöf erforderlich; dieſe werden, da
ſie nur alle 13 Monate geändert werden dürfen, um 100 Prozent
erhöht, um auch für die Zukunft einigermaßen geſichert zu ſein.
Auch der Erneuerungsfonds muß bedacht werden, da er zurzeit
mit 100 000 M. nicht ausreichend erſcheint.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 9. Januar, nachmittag 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung: 1./2. Neuwahlen. 3. Land
exwerb auf der Rabeninſel. 4. Inſtandſetzung der Heizungsanlage
im Stadtkrankenhaus. 5./6. Erbbauverträge. 7. Verkauf einer
Bauſtelle. 8. Vermietung eines Ladens. 9. Aenderung von
Anleihebedingungen. 10. Gebührenerhöhung für den Schlacht
und Viehhof. 11. Einrichtung einer Schlaferholungsſtätte.
12./13. Teuerungszuſchüſſe. 14. Bewilligung eines Zuſchuſſes zu
Schulunterhaltungskoſten. 15. Deckung der Mehraufwendungenfür Gehälter und Löhne. 16./20. Nachbewilligungen. 21.„28. An

träge und Petitionen. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Erhöhung der Güter- und Tiertarife
ab 1. Februar 1922

Die zum I. Februar 1922 ſeitens der Eiſenbahnverwaltung
beabſichtigte abermalige Heraufſetzung der Güter- und Tiertarife
wird für die Verkehrsintereſſenten um ſo einſchneidendere Wir
kungen haben, als die Tarife des Jahres 1914 dann um mehr
als das 20fache überſchritten werden. Dieſe ungeheure Steige
rung kann mit dem Hinweis auf die innere Geldentwertung nicht
mehr begründet werden, da dieſe höchſtens ein Fünfgzehntel be
trägt. Aus dieſer allgemeinen Erwägung heraus muß grund
ſätzlich vor einer weiteren Frachterhöhung gewarnt werden, da ſie
für das ganze deutſche Wirtſchaftsleben verhängnisvoll wirken
wird.

Die von der Eiſenbahnverwaltung als angenehmes Beiwerk
vorgeſehene Abſtaffelung hat für Mitteldeutſchland über
haupt keinen praktiſchen Wert. Die Abſtaffelung wird nach der
Vorlage der Reichseiſenbahn erſt bei Entfernungen von mehr als
500 Kilometern zu weſentlichen Vorteilen führen. Die Fracht
ſätze ſollen nämlich betragen:
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Dieſe Zahlen entſprechen einer Erhöhung gegenüber den De
zemberſähzen um 32,0. Proz., 28,9 Proz., 14,8 Proz., und 9,2 Proz.
Sie zeigen, daß der mitteldeutſche Verkehrsinter-
eſſent tatſächlich von der Abſtaffelung keinen Nutzen
ziehen kann, da für ihn Verfrachtungen auf Entfernungen über
500 Kilometer faſt kaum in Frage kommen, ſei es zum Bezug
von Rohſtoffen, wie Koks, Eiſen, Holz und dergl., ſei es zum
Abtransport ſeiner Produkte. Wohl aber hat er in den nahen
Entfernungen bis 400 und 500 Kilometer die höheren Frachtſätze
zu tragen, die von der Eiſenbahnverwaltung zur Deckung des
Ausfalles bei den weiteren Entfernungen entſprechend hoch an
gefetzt worden ſind.

Mitteldeutſchland iſt alſo an einer Abänderung des jetzigen
Aufbaues des Tarifſchemas in keiner Weiſe intereſſiert.

Wieder FHroſt in Ausſicht
Die Sturm und Regenperiode ſcheint jetzt endlich über

wunden zu ſein. Nachdem ſchon geſtern verſchiedentlich Schne--
fälle niedergegangen waren, ſind die Temperaturen in der ver-
gangenen Nacht im allgemeinen unter den Gefrierpunkt ge
ſunken. Da ſich der Wind über Nord nach Nordoſten gedrebt
hat, iſt ein längeres Anhalten der neuen Froſtperiode nicht aus
geſchloſſen. Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß ſich die Kälte ir
den nächſten Tagen erheblich verſchärfen wird; auch ſind ſtärkere
Schneefälle zu erwarten.

Jn den deutſchen Mittelgebirgen ſind in den letzten Sag
bereits erhebliche Schneemengen Jn nSchwarzwaldbergen herrſcht nunmehr voller Winter.
e nes 48ſtündigen re ſind die Berge bis zu den Tälergherab mit Neuſchnee bedeckt. Fheren Bergregionenn den1 der Sehnee du ittli d e entimeter
e W dis z 433 e h en
wortplätze melden ſehr gute Rode und Echneeſchud
ahnen. Im Alpengebiet, in den Schweiger Bergen ſind Fr

waltige Schneemagſſen niedergegangen. Jn Engadin w Neu
nes bis zu 1 Meter hoch. Derſchiedene Vergdörfer ſind von

er Außenwelt abgeſchnitien, da ſie vollſtändg eingeſchnei-
ſind. An einzelnen Stellen konnte ſelbſt die Schlitlenpoſt nicht
mehr durchkommen.

——w=2

Freitag, 6. Januar 1922

Von der Poſt
Größe und Gewicht der Poſtkarten. Verkehr mit Ungarn.

Paoſtausweiskarten.

Größe und Gewicht der Poſtkarten. Es wird von neuem
darauf hingewieſen, daß Poſtkarten im Jnlandsverkehr die Größe
von 15,7 10,7 Zentimeter nicht überſchreiten und nicht mehr als
8 Gramm wiegen dürfen. Größere oder ſchwerere Poſtkarten
unterliegen der Briefgebühr und werden mit einer Nachgebühr in
Höhe des an der Freigebühr für einen einfachen Brief fehlenden
Betrags belegt. Dieſe Nachgebühr beträgt vom 1. Januar an
z. B. im Fernverkehr 1,50 M., Poſtkarten im Auslandsverkehr
dücfen nur 14:9 Zentimeter groß ſein.

Jm Verkehr mit Ungarn ſind jetzt Wertkäſtchen mit unbe
ſchränkter Wertangabe nach den Sätzen des Weltvpoſtvereinsver-
kehrs zugelaſſen. Beizufügen iſt außer dem ſtatiſtiſchen Anmelde
ſchein und der Ausführungserklärung eine Zollinhalts
erklärung in deutſcher Sprache. Slindenſchriftſendungennach Ungarn unterliegen auch ferner der Gebühr We
inneren deutſchen Verkehrs (10 Pfg. für je 500 Gramm).
Seit dem 1. Jannar gelten die neuen deutſchen Poſtausweis-
karten in nachſtehenden Ländern: Aegypten, Algerien, Belgien,
Bulgarien, Coſtarica, Dänemark, Freie Stadt Danzig, Finnland,
Frankreich und der franzöſiſchen Kolonie Guadeloupe Griechen-
land, Jsland, Italien und den italieniſchen Kolonien, Japan (ein
ſchließlich der japaniſchen Poſtanſtalten in China), nebſt Koreg
(Choſen) und der Geſamtheit der übrigen japaniſchen Neben-

Jogoſlawien, Kolumbien (Republik), Luxemburg, Marokko
auch ſpaniſche Zone von Marokko), Mexiko, Niederlande, Nor

wegen, Oeſterreich, Portugal und den poriugieſiſchen Kolonien,
Rumänien, Schweden, Schweigz, Spanien, Tſchechoſlowakei, Tunis
Türkei und Ungarn. Die Anerkennung der deutſchen Poſtaus
weiskarten in einer Reihe weiterer Länder iſt zu erwarten.

Optfon für Danzig
Laut Miniſterialerlaß vom 80. Dezember 1921 können

Staatsangehörige der freien Stadt Danzig
nunmehr auch für die deutſche Reichsangehörigkeit optieren,
ohne im Beſitz eines Optionsberechtigungsſcheines zu ſein. Dieſer

iſt nachträglich beizubringen. Da die Optionsfriſt mit dent
10. Januar 1922 abläuft, werden die Staatsangehörigen der
Freien Stadt Danzig, welche für die deutſche Reichsangehörigkeit
optieren wollen, gebeten, ſich mit den in ihrem Beſitz befindlichen
Perſonalpapieren umgehend im Polizeidienſtgebäude, Zimmer 108,
während der Dienſtſtunden einzufinden,

Von der Univerſität Halle
Wie wir hören, iſt der ordentliche Honorarprofeſſor für ſyſte

matiſche Zoologie, Entomologie, Geſchichte der Zoologie an der
Univerſität Halle, Kuſtos am Zoologiſchen Inſtitut Dr. Otto
Taſchenberg zum l. April 1922 von den amtlichen Verpflich
tungen entbunden worden.

Taſchenberg, geboren 1854 in Zahna bei Wittenberg, erhielt
ſeine Ausbildung in der Zoologie als Schüler von N. Läudart,
J. V. Carus und A. Rauber. 1883——88 war Taſchenberg als
Aſſiſtent bei Prof. H. Grenacher am Zoologiſchen Jnſtitut in
Halle tätig, erhielt ebenda 1879 die venia legendi, wurde 1888
Extraordinarius und 1911 ord. Honorarprofeſſor. Sein Arbeits
gebiet betrifft gewiſſe marine Tiergruppen, Jnſekten, ferner
fauniſtiſche Mitteilungen ſowie geſchichtliche Themata aus der
Zoologie und namentlich die zoologiſche Bibliographie. Außerdem
verfaßte er mehrere Bücher über die ſchädlichen Jnſekten, über all
gemeine zoologiſche Themata, ſowie ein „Repetitorium der Zvo-
logie“ und ein Lehrbuch über „Giftige Tiere“.

Jn Marburg verſchied am 2. Januar der Senior der
theologiſchen Fakultät der dortigen Univerſität, Profeſſor der
ſhſtematiſchen Theologie Geh. Konſiſtorialrat D. theol., jur. et phil.
Wilhelm Herrmann im Alter von 76 Jahren. Geheimrat
Herrmann, der aus Melkow bei Jerichow (Reg.Bez. Magdeburg
gebürtig war, begann ſeine akademiſche Laufbahn im Jahre 1874
als Privatdozent in Halle. Fünf Jahre ſpäter wurde er
Ordinarius in Marburg.

Der Privatdozent für ſemitiſche Philologie an der Univerſi-
tät Halle, Dr. phil. Hans (Johannes) Bauer, dem, wie be-
reits geſtern gemeldet wurde, die Dienſtbezeichnung außerordent-
licher Profeſſor beigelegt worden iſt, wurde am 16. Januar 1878
zu Grasmannsdorf bei Bamberg geboren und beſuchte vom
Michaelis 1888 bis Michaelis 1897 das Gymnaſium zu Bamberg.
Michaelis 1906 bis Oſtern 1910 ſtudierte er in Berlin und Leip
zig; ſeine Lehrer waren insbeſondere Friedrich Delitzſch, Sachau,
Barth, Winckler, Grube, v. Wilamowitz-Moellendorff, Eduard
Meher. Jn Berlin war er während drei Semeſter Mitglied des
Seminars für vrientaliſche Sprachen, wo er an arabiſchen
chineſiſchen und perſiſchen Uebungen teilnahm. Am 13. Auguſt
1910 erwarb er in Berlin mit der Diſſertation „Die Tempora
im Semitiſchen, ihre Entſtehung und ihre Ausgeſtaltung in den
Einzelſprachen“ die philoſophiſche Doktorwürde. Alsdann war
Dr. Bauer vom Februar bis Auguſt 1911 zu Studienzwecken in
Shrien, Paläſting und Aeghpten. Am 18. September 1912
habilitierte er ſich in Halle mit der Schrift „Die Dogmatik
al-Ghazalis nach dem II. Buche ſeines Haupiwerkes“, indem er
ſich mit einer Antrittsvorleſung über Ghazalis Leben als Pribai-
dozent einführte. Seit Auguſt 1914 iſt Profeſſor Bauer auch
Bibliothekar der Bibliothek der Deutſchen Morgenländiſchen Ge-
ſellſchaft (in der Friedrichſtraße), die zu den bedeutendften
Svpezialbibliotheken der Erde gehört. Die beſonderen Arbeits
gebiete des Gelehrten ſind: Semitiſche Sprachwiſſenſchaft,
Hebräiſch. Jslamiſche Religion und Theologie.

Profeſſor Bauer veröffentlichte noch. an ſelbſtändigen Schrif-
ten: Jslamiſche Ethik, 13916—22. 3 Hefte. Zur Enktzifferung
der neu entdeckten Sinaiſchrift und zur Entſtehung des ſemiti-
ſchen Alphabets. 1918. Hiſtoriſche Grammatik der hebräiſchen
Sprache des Alten Teſtaments (mit Prof. Pontus Leander in
Gotbhenburg), ein umfangreiches Werk, von deſſen erſtem Bande
1918 bis 22 drei Lieferungen zur Ausgabe gelangten. Ueber
die Anordnung der Suren und über die gehermnisvollen Buch-
ſtaben im Koran, 1921. Seit 1914 iſt Profeſſor Bauer auch
Mitherausgeber der überaus wichtigen „Enzyklopädie des Jslam“
(mit drei ausländiſchen Orientaliſten). A. Httlr.

Superintendent Paſche zum 60. Geburtstage
Seit nahezu dreißig Jahren ſteht in fegensreicher Tätigkeit

zu Dieskau im Saalkreiſe Pfarrer und Superintendent
D. theol. h. c. Robert Paſche, der am 8. Januar auf
ſechzig Lebensjahre zurückblicken kann. Der Jubilar wurde 1862
u Zielitz im Kreiſe Wolmirſtedt geboren, beſuchte Oſtern 1872dis Oſtern 1881 die Lating zu Halle, ſtudierte darauf drei Jahre

in Halle Theologie, wo er am 5. Februar 1885 auch die erſte
thevlogifche beſtand. Die zweite theologiſche Prüf
erledigte er am 16. März 1886 tn Magdeburg wurde am
1. April 1886 aſs Pfarrer gach Woffleben derufen, am 7. Apris
1886 ordintert, dann am 1. April 1802 Pfarrer in Dieskau, am
1. Oktober 1918 Superintendent. Seit 1897 ſt der Jubilar
Hergusgeber des don ihm begründeten Deutſchen Pfarr
blattes“, das auch zahlreiche Beiträge von ihm enthält, feit 1916
Vorſitzender der Vereinigung der preußiſchen Pfarrervereine
Verliehen wurden ihm der Preußiſche Rofe Adlerorden 4 Klaſſg



unb bas Verbienſtkreug für Kriegshilfe. Jn Anerkennung ſeiner
Verdienſte ernannte ihn die Theologiſche Fakultät der Univerſität
Halle am 15. Juni 1918 zu ihrem Ehrendoktor. Möge dem
Jubilar noch ein weiteres langes Wirken vergönnt r r

ttlr.

Neue Zunahme der Grippe in Halle
Die Grippeerkrankungen in Halle haben weiter zugenommen.

Bei den Aemtern ſind große Ausfallziffern, vor allem bei der
Poſt, zu verzeichnen. Die Eiſenbahn leidet weniger unter Er
krankung ihrer Beamten und Arbeiter. Es iſt kaum ein Haus
in Halle, in dem nicht einige Krankenfälle ſind. Ein Troſt dabei
iſt, daß die Erkrankungen meiſtens leichter Natur ſind. Trotzdem
führt das zu großen Schwierigkeiten, weil teilweiſe ganze
Familien bettlägerig geworden ſind.

Die Oristrankenkaſſe verzeichnet auch eine Zunahme der
Grippefälle. Der Prozentſatz iſt von 52 auf 64 Erkrankungen
an Grippe geſtiegen. Am geſtrigen Tage wurden allein 196
d rankenfälle gemeldet.

Chronik der Straße
Diebſtahl. Der geſtohlene Weißfuchs. Selbſtmord.

Von einem hieſigen Turnplatz ſind in der letzten Zeit mehrere
Fuß und Fauſtbälle mittels Einbruchs geſtohlen worden. Die
Bälle ſind zum Teil mit U. T gezeichnet. Wer irgendwelche
Angaben über den Verbleib der Bälle machen kann, wird gebeten,
ſich auf Zimmer 70 oder 71 der Kriminalpolizei, Dreyhaupiſtr. 4,
zu melden. Vor Ankauf der Bälle wird gewarnt. In den
frühen Pyrgenſtingen des 4. Jannar iſt eine Seitenſchaufenßer
ſcheibe eines Kürſchnergeſchäfis in der Gr. Ulrichſtraße von
Dieben eingeſchlagen und aus der Auslage ein Damenpelzkragen
geſtohlen worden. Letzierer beſteht aus weißem Fuchspelz in
Naturform und iſt im weißer Seide, die in Falten gezogen iſt
und an der ſich eine gleichfarbige Poſamentenſchnur befindet,
verſehen. Auch trägt das Futter ein weißſeidenes Etikett mit der
Firma Jakob, Halle, und die Auszeichnung Weißfuchs, 11 000 Mt.
Für Wiedererlangung des Pelztragens hat Geſchädigter 1900 Mk.
Belohnung m Sachdienliche Angaben nimmt die
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 88 entgegen. Am
5. 1. 22 gegen 10 Uhr nachm. warf ſich auf dem Hauptbahnhof
ein 18jähriger Burſche in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einem von
Magdeburg kommenden D-Zug und wurde ſofort gelötet.

Preußiſche Lotterie. Die Erneuernng zur 2. Klaſſe hat
bis ſpäteſtens Mittwoch, den 11. ds. Mits., zu erfolgen Kaufloſe
zu dieſer Klaſſe mit 2 Hauptgewinnen von 150.0 Mark ſind noch
zu haben. 160 Mart, 80 Mark, 40 Mart, 20 Mark.

Profeſſor Voigt 30 Jahre Univerſitätslehrer. Vor dreißig
Jahren, am 9. Januar 1902, habilitierte ſich als Privatdozent an
der Univerſität Berlin der ordentliche Profeſſor der Kirchen
geſchichte an der Univerſität Halle, D. theol. h. c., Dr. phil. h. c.
Heinrich Voigt. Da unſere „Halleſche HochſchulZeitung“
in ihrer nächſten Nummer ausführliche Lebensnachrichten und
das Schriftenverzeichnis des Gelehrten bringen wird, ſo könnenwir uns hier axf dieſen kurzen Hinweis beſchränken.

Kirchliche Ueberſicht von 1921. Jn den Gemeinden des
Kirchenkreiſes HalleStadt einſchl. der Gemeinden Bartholo-
möus Giebichenſtein und Petrus Cröllwitz und Dom ſind im
Jahre 1921 getauft worden 3440 Kinder (1920: 3186, konfirmiert
wurden 8103 Kinder (2749), getraut 1528 Paare (1444). Am
heiligen Abendmahl nahmen teil 18 904 Männer und Frauen
(18 108). Kirchlich beerdigt wurden 1498 Gemeindeglieder (1497).

Die ergaben 84017 (19 690) M., die Haus-
kollekten 24 481 (4796), die Kollekten für Bedürfniſſe der eigenen
Pemeinde 88 562 M. (15 571 M.), insgeſamt alſo 147 060 M
(30 967 M.). Bei den in Klammern geſetzten Zahlen von 18920
iſt zu berückſichtigen, daß ſie nicht aus allen Gemeinden feſt
geſtellt waren. Die Höchſtzahl der Taufen hat U. L. Frauen mit
872, der Konfirmanden: Georgen mit 515, der Getrauten: Jo-
hannes mit 221, der Abendmahlsgäſte: Georgen mit 3300, der
Beerdigungen: U. L. Frauen mit 238, der Kollekten: Bartholo-
mäus und Petrus mit 68673 M.

Die Jugendvereine St. Ulrich-Oſt veranſtalten am Mon-
icg, den 9. Januar, im „Hofjäger“ einen Weihnachtsfamilien-
akend, zu dem alle Gemeindeglieder herzlichſt eingeladen ſind.
Außer muſikaliſchen und Geſangevorträgen des Kirchenchors
werden turneriſche Vorführungen und 2 Aufführungen geboten.
Eintritt 2 M.

Jm Stadtmiſſionshauſe ſpricht am Sonntag abend
8 Uhr P. Winterberg über „Eine ſichere Grundlage für
unſer Leben“.

Die Abmeldung vom Religionsunterricht bedarf nach
dem n über die religiöſe Erziehung der Kinder, das
ſeit dem 1. Januar im ganzen Reiche gilt, der Zuſtimmungbeider Eltern, d. 5 eine vom Vater oder von der Mutter
allein unterſchriebene Abmeldung iſt unwirkſam. Beide Elteramüſſen unterſchreiben; weigert ſich einer von beiden deſſen, ſo

kann das Kind nicht vom Religionsunterricht abgemeldet werden.
Die hieſigen Naturheilvereine ließen am Mittwoch Herrn

Leube-Gera über „Blaſen-, Nieren- und Gallenſteine“
ſprechen. Die Urſachen des ſchmerzhaften Leidens ſind: Trinken
vieler Flüſſigkeiten (beſonders Alkohol), ſtarke Erkäliung, Ein
atmen von Bleidämpfen, Tragen von Korſett und feſtgeſchnür-
tem Unterrock, ſtarkeiweißhaltige Nahrung, ſtarke Gewürze,
wenig Bewegung, längerer Aufenthalt in den Tropen und das
Harnverhalten. Um die runden und oft kantigen Steine auf-
zulöſen und fortzuſchwemmen, ſind folgende Anwendungen zu
empfehlen: warme halbſtündliche Rumpf- oder Sitzbäder mit
fachkundiger Maſſage, heiße Dampfauflagen, Trinken von
warmer Obſtlimonade, täglichem Stuhl, Bettruhe. Bei Gallen-
ſteinen zeigt das tägliche Einnehmen von reinem warmem Oliven-
öl und das Trinken des Zitronenſaftes ausgezeichnete Wirkung
Obſt, Gemüſe, Milchſpeiſen, Butter- oder Sauermilch, Obſtſäfte,
wenig Fleiſch, das iſt die Diät der Kranken. Der geſunde Menſch
ſollte jährlich eine ſogenannte Frühjahrskur in Geſtalt des
Trinkens von Birkenblättertee vornehmen. Es iſt ja unmög-
lich, ein ganzes Bild von dieſem ſchmerzlichen Vortrag, der recht
oft mit ſtarkem Humor gewürzt war, und dem der vollbeſetzte
Saal lauſchte, zu geben. Die Naturheilvereine ſeben ihre Auf-
gabe darin, dem Geſamtvolke Geſundheits- und Krankenpflege
volkstümlich in Vorträgen und praktiſchen Anwendungen dar-
zubieten.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvöſkiſcher Schutz- und Trutzbund. Veranſtaltungen

ſm Hartung (Januar) 1922: Mittwoch, den 11. Januar,
abends 8 Uhr im „Nikolaus“ Vortrag von Direktor Weiß
leder-Eisleben: „Freiland-Freigeld wirtſchaft.
Sonntag, den 15. Jan uar, vormittags 11 Uhr Reichs
gründungsfeier im Thaliaſaal. Weiherede: Oberſt von
LAylander-München. Muſik: Philharmoniſches Orcheſter
Eintrittskarten von 5 bis 10 M. in den bekannten Verkaufszsſtellen.
Am ſelben Tage nachmittags 256 Uhr Kreistagung im
„Hohenzollernhof“, Magdeburger Straße. Mittwoch, den
18. Jan ugar, Bundesabend im „Nikolgaus“. Mittwoch,
den 25. Jan ugr, abends 8 Uhr im Reformrealgymnaſium

von Kreiszuchtwart Heinrich DolleDüſſeldorf:
„Was dem deutſchen Ardeiter nottut“.i i enDie alten Kameraden

Hrigadederein ehem. 26er und 66er. Sonntag, den 8. Januac,
nachmittags 8 Uhr im Reſtaurant „AltHeidelberg“, Geiſtſtr. 8:
r verbunden mit Dekorierung unſerer Kriege
feilnehmer. Älle ehem. 2er und Söer ſind heralichſt eingeladen.

willkammen.

Halleſches Keenſtloben
Schachtebeck-Quartett

Der dritte Kammermuſik- Abend des Schachtebeck
Quartetts wird für Halle inſofern ſeine Bedeutung be-
halten, als an ihm zum erſten Male der Name Arnold Schön
berg genannt wurde. Das Streichſextett „Verklärte Nacht“
rechnet nicht zu jenen Werken dieſes Tonſetzers, die durch ihre
Kühnheit die Welt zum Erſtaunen brachten. Es iſt, wie ſchon
die Opuszahl verrät, eine Jugendarbeit, die ſich in der Er-
findung und im Ausdruck an berühmte Muſter anlehnt. Was
ſie Neues verkündet, beruht nur zum Teil auf ihrer Gedanken-
fülle, weit mehr auf ihrer Form und dem Ueberſchwang in der
Ausnützung der Klangmöglichkeiten der verwendeten Inſtru
mente. Wäre es Schönberg gelungen, ſich kürzer zu faſſen, ſo
würde die hinreißende Kraft, von der ſeine Muſik zweifelsohne
erfüllt ift, geradezu überwältigend wirken. Nur die übermäßige
Länge verſchuldet, daß das Ohr ermüdet trotz der vielen Schön
heiten, die Schönberg in ſeiner „Verklärten Nacht anzuhäufen
verſtanden hat. Die Künſtler des Schachtebeckquartetts, Hein
rich Schachtebeck, Albert Petzzak, Alfred Witter,
Alfred Patzak, zu denen ſich noch Hans Stieber
(zweite Viola) und Max Wünſche (zweite Violoncello) ge
ſellten, nahmen ſich des ſchwierigen Werkes, das zu ſeiner Aus
fübrung die feinſte Empfindung aller Mitwirkenden erfordert,
mit beſtem Erfolg an. Sie ſpielten ſich mehr und mehr in
zündende Begeiſterung hinein und bereiteten dieſer vielberühm-
ten Schöpfung eine Wiedergabe, die ſich durch Gediegenheit der
Technik und durch ausgeſuchten Klangreiz auszeichnete.

Das Sextett in B-dur (op. 18) von Johannes Brahms, das
mit weiſem Bedacht ans Ende des Abends gerückt worden war,
iſt an muſikaliſchen Werten unendlich reicher als die Jugend-
arbej Schönbergs. Die allgemeine Beliebtheit, deren es ſich zu
erfreen hat, iſt ihm nicht umſonſt zugeflogen. Allein das in der
Voriationenform aufgebaute Andante iſt die lautere Quelle
ſeligen Genießens. Auch hier erzielten die trefflichen Künſtler
einen befriedigenden, in Einzelheiten ſogar vorzüglichen Ein
druck. Freilich ließ ſich kaum verkennen, daß im Ton nicht
immer jene wohlige Fülle vorherrſchte, die man wünſchen möchte.
Oft fehlte es ſogar an untadeliger Reinheit. Erfreulicherweiſe
wurde das herrliche Andante am wenigſten von dieſem Mangel
heimgeſucht. Zwiſchen den beiden neuzeitlichen Erzeugniſſen
muſikaliſchen Schaffens ſtand Mozarts Klaviertrio in Bdur, in
dieſer Gattung eines der reifſten und in der Geſtaltung ein-
heitlichſten Werke des großen Meiſters. Jn Verbindung mit
Auguſta Schachtebeck-Sorocker, die den glänzend
gusgeſtatteten Anteil des Klaviers mit ſauber entwickeltem
Können behandelte, boten Heinrich Schachtebeck und Alfred Patzak
eine gut überlegte und abgerundete Leiſtung; eine Leiſtung, die
allerdings mehr nach Klarheit als nach Wärme des Gefühls

ſtrebte. Prof. Dr. W. Kaiſer.
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 758 Uhr gelangt

„Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Sonnabend abends
736 Uhr „Hänſel und Gretel“, Sonntag abend „Die beiden
Nachtigallen“. Heute Freitag, Sonnabend, Sonntag und Montag,
nachmittags 334 Uhr wird das Weihnachtsmärchen „Dornröschen

eben.S Thalia Theater. Jm Thalia Theater gelangt am Sonntag
abends 728 Uhr, Grillparzers „Des Meeres und der Liebe Wellen“
zur Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadi-
theaters zu haben.

Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater. „Des Meeres
und der Liebe Wellen“. Spieltage: M: Sonnabend, der 7., N:
Montag, der 9. Januar 1922.

Freie Volksbühne: Schnurren und Lügengeſchich
ten. Zu dem heiteren Vortragsabend „Schnurren- und Lügen
geſchichten“ am Sonnabend, 14. Januar, abends 8 Uhr im Saale
der „Loge zu den 8 Degen“ iſt die hervorragende Sprechkünſtlerin
Vilma MNönckeberg Hamburg gewonnen. Der Vortrag
wird Sonntag, den 15., wiederholt. Der Kartenverkauf
(3 M.) beginnt am 7. Januar 5—8 Uhr in der Geſchäftsſtelle und
wird an den folgenden Wochentagen 9--1 und 3-65 Uhr fort-
geſetzt. Gleichzeitig beginnt am Sonnabend von 5—8 Uhr den
Kartenverkauf für die 4. „Tieflamd“- Aufführung im Stadk-
theater.

Aus Mittelderrtſrhland
Vom Bau des Mittellandkanals

Magdeburg, 5. Januar.
Schon im Frühjahr des verfloſſenen Jahres ſollte nach den

wiederholten Verſicherungen der zuſtändigen Stellen mit dem
Bau des Mittellandkanals und des Umgehungskanals bei Magde-
burg begonnen werden. Das Jahr verging; Tauſende von Er-
werbsloſen mußten durch die Stadt unterſtützt werden, doch es
geſchah nichts. Nun hat der Magiſtrat im Verein mit anderen
Stadtverwaltungen erneute dringliche Vorſtellungen erhoben.
Die kurze Hochkonjunkturzeit der Jnduſtrie ſcheint ſich, allen
Anzeichen nach zu urteilen, ihrem Ende zu nähern, und damit
iſt aufs neue die Gefahr einer großen Arbeitsloſigkeit nahe-
gerückt. Die Regierungsſtellen haben nun dem Magiſtrat zu
geſichert, daß vorausſichtlich in dieſem Frühjahr mit dem Bau
des Umgehungskanals ſowohl als des Hauptkanals begonnen
werden ſoll, und zwar ſoll der Hauptkanal vom Oſten und
Weſten zugleich in Angriff genommen werden. Der Stadt
wurde dabei nahegelegt, auch aus eigenen Mitteln größere Arbeiten einzuleiten. Geplant ſind größere Hafenardelen für

deren Vorarbeiten die Stadtverordnetenverſammlung ſchon vor
einigen Monaten einen größeren Kredit zur Verfügung ge
ſtellt hat.

Die Betriebe des mitteldeutſchen Wirtſchaftslebens
Wir hatten kürzlich an dieſer Stelle darauf hingewieſen,

daß ſowohl hinſichtlich der Bevölkerungsdichte als auch hinſicht
lich der Berufsgliederung die Provinz Sachſen, Anhal! und
Thüringen als ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet anzuſehen
ſind. Aber nicht allein in dieſen beiden Punkten zeigen ſich
die innigen Zuſammenhänge dieſes Gebietes, ſondern auch bei
der Betrachtung der einzelnen Erwerbsgruppen.Wir wollen heute die Betriebe im allgemeinen unterſuchen; das

n entnehmen wir den Mitteldeutſchen Nach-
richten“.

Es beſtanden landwirtſchaftliche Betriebe von
5 Hektar und mehr in der Provinz Sachſen gegen 63 0090, in
Anhalt gegen 5000, in Thüringen gegen 39 000, im Freiſtast
Sachſen 48 000. Dazu kommen noch die Betriebe der Gärtnerei,
Tierzucht und Fiſcherei, die in der Provinz Sachſen gegen 3090.
in Anhalt gegen 400, in Thüringen gegen 1200, im Freiſtaat
Sachſen gegen 3320 ausmachen. In der Gruppe Jnduſtrie,
Bergbau und Handwerk iſt die Provinz Sachſen mit
98 000, Anhalt mit 10 000, Thüringen mit 62 000, der
Sachſen Pngegen mit 265 000 BVetrieben vertreten. Betxiede
des Handels und des Verkehrs, einſchließlich der Gaſt
und nkwirtſchaft deſtanden in der Proving Sachſen
e 000, in Anhalt 7000, in Thüringen gegen 89 000, imFreiftaat Sachſen S gegen 118 000.

Bei dieſen Zahlen iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß die Ve
triebe der Jnduſtrie und des Handwerks in allen Gebieten den
größten Anteil aufzuweiſen haben. Außerordentljch auffällig
aber iſt das Verhältnis von Landwirtſchaft und Induſtrie im
Freiſtagt Sachſen und in der Provinz Sachſen. Hier beträgt

Leute oſt

die Zahl der land wirtſchaftlichen Betriebe 63 000, die ber Jn
duſtrie 98 000; im Freiſtaat Sachſen dagegen ſind die Zahlen
43 000 und 255 000; d. h. die Zahl der induſtriellen Betriebe
des Freiſtagates Sachſen iſt faſt fünf mal ſo groß wie die Zahl
der land wirtſchaftlichen Betriebe. Jn den übrigen Gehieten
t das Verhältnis ganz ähnlich wie in der Provinz Sachſen.
Und auch im Handel und Verkehr laſſen ſich die gleichen Be
obachtungen machen. Es läßt ſich aber nicht leugnen, daß die
wirtſchaftliche Struktur der Provinz Sachſen, der Länder An
halt und Thüringen ganz anders gearket iſt wie die des Frei-
ſtaates Sachſen.

Thüringen, Anhalt und Provinz Sachſen bilden im Großen
einen einheitlichen Wirtſchaftsbezirk, ein Um-
ſtand, der bei der Abgrenzung der Bezirkswirtſchaftsräte nicht
außer Acht gelaſſen werden darf.

Für 400 000 Mark Poſtwertzeichen geſtohlen
Fröttſtädt, 5. Januar.

Jn der Nacht zum Mittwoch in der Zeit zwiſchen 12 und
4 Uhr wurde in das abſeits vom Bahnhof gelegene Poſtgebäude
ein gebrochen. Die Täter ſind durch ein Fenſter einge
ſtiegen und haben die ſtarke Fenſtervergitterung bezw. die
Eiſenſtäbe durchgeſägt. Jn dem Jnnenraum haben ſie eine
gut gebaute Kammer gewaltſam erbrochen und aus zwei in ihr
üntergebrachten Kiſten die geſamten Poſtwertzeichen aller Art
im Werte von etwa 400 000 Mark geſtohlen.

Merſeburg, 5. Januar. (Todesfall.) Der Geh.Regierungs und Schulrat Felix Theodor Mühlmann, der
ſich große Verdienſte um die Förderung des Schulweſens im
Regierungsbezirke Merſeburg erwarb und ſich liebevoller An-
erkennung und Hochſchätzung ſeitens der ganzen Lehrerſchaft
erfreute, iſt am 2. Januar 1922 zu Kaſſel, wo er im Ruheſtande
lebte, geſtorben.

w. Aſchersleben, 5. Januar. (Aus Eiferſucht Bei
den im Hauſe am Zippelmarft 11 in ihrem Logis tot aufgefun-
denen jungen Leuten handelt es fich um den Arbeiter Alfons
Scharmach und den Kriegsinvaliden Chriſtian Hünecke. Die
Leiche Scharmachs iſt in den etwa zehn Tagen bis zur Auffin-
dung ſo ſtark in Verweſung übergegangen, daß die Todesur-
ſache noch nicht feſtzuſtellen war. Bei Hünecke liegt aber zweifel
los Selbſtmord vor, da er ſich in der Küche der Wirtsleute von
innen eingeſchloſſen, die Türritzen mit Handtüchern verſtopft, die
Gashähne geöffnet und auf ein am Boden liegendes Kopfkiſſer
lang hingeſtreckt den Tod erwartet hat. Vermutlich hat vorher
wegen einer Liebesaffäre ein Streit zwiſchen beiden ſtattgefun-
den, in deſſen Verlauf der Scharmach durch einen Schlag zu
Boden geſtreckt wurde. Darauf hat Hünecke ſeinen Schlafkame-
raden auf das Bett gelegt und Selbſtmord verübt.

Deſſau, 6. Januar. (Starkes Steigen der
Muldeſ iſt durch Schneeſchmelze im Erzgebirge eingetreten.
Der Pegelſtand in Deſſau hat ſich geſtern um etwa 1 Meter
gehoben. Ueberſchwemmt ſind bisher nur geringe niedrig-
gelegene Uferflächen. Jnfolge des eingetretenen Froſtes wirdaber wohl bald ein Zurkctgehen des Waſſers zu erwarten ſein.

Auch die Elbe iſt bei Roßlau um 64 Zentimeter geſtiegen. Sie
wird in etwa zwei Tagen weiterhin ſteigen, da in Böhmen ein
Wuchs von 7 Metern gemeldet wurde.

Weimar, 5. Januar. (Das Ausfuhrverbot für
Kartoffeln aufgehoben. Das Thüringer Staate-
miniſterium hat das Ausfuhrverbot für Kartoffeln auf Drängen
des Reiches aufgehoben.

tzk. Gotha, 6. Januar. (Banknotenfälſcher „oſt
galiziſcher Herkunft“.) Unter dem Verdacht, Bank-
noten gefälſcht bezw. gefälſchte vertrieben zu haben, wurden in
den letzten Tagen mehrere nach der Revolution hier erſchienene

liziſcher Herkunft feſtgenommen. Auch
einige Bewohner unſerer Stadt ſollen in die Sache mit ver-
wickelt ſein. Die „Thüringer Landeszeitung“ ſchreibt hierzu:
Vekanntermaßen treiben die meiſten dieſer oſtgaliziſchen Ge
ſchäftsleute nach außenhin ein „Geſchäftchen“ irgendwelchec
Art, das nicht weiter anſtrengt und ihnen vor allem als Def-
mantel den Behörden gegenüber dient. Aber trotzdem dieſe
Leute „weder ſäen noch ernten“, bringen ſie es fertig, zum
Schaden unſeres ausgepowerten Vaterlandes durch irgend eine
einträgliche „Nebenbeſchäftigung“ nicht nur ganz paſſabel zu
leben, ſondern auch in aller Stille Reichtümer aufzuſpeichern.
Denn bekanntermaßen bringen dieſe Art von Leuten aus ihrem
Heimatlande im fernen Oſten meiſt nicht viel mehr mit, als ſie
gerade auf dem Leibe haben, und kaum nach einem Jahre haben
ſie es verſtanden, durch ihre dunklen Nebengeſchäfte ſoviel ein
zuheimſen, wie ein rechtſchaffener Geſchäftsmann ſein ganze
eben nicht zurückzulegen vermag.

Kleine Provinznachrichten
Die Einrichtung von Berieſelungsanlagen unter Verwen-dung der ſtädtiſchen Abwäſſer für die eühnauer Wieſen wird

gegenwärtig von der Stadt Deſſau erwogen. Totgeſahre
wurde der in Obhauſen als Sonderling bekannte 64jährige
Maurer Ernſt Friedrich. Er kam beim Aufſpringen auf den

„Frühzug nach Querfurt unter die Räder, die ihm die Beine
abfuhren. Tot in der Badewanne aufgefunden wurde der be
jahrte Rentner Wilhelm Schwenke aus Naumburg. Offenbar er-
litt er einen Herzſchlag. Jn Großneuhauſen bei Apolda er-
hängte ſich der Gutsarbeiter Sch. infolge übler Nachreden, nach
dem ihm das verſuchte Aufſchneiden der Pulsadern zu lange ge
dauert hatte. à Zum Bürgermeiſter von Roßla wurde der bie
herige kommiſſariſche Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter a. D.
Stuhrmann gewählt, Von 120 Perſonen, die im Jahre 192
ihren Austritt aus der Landeskirche erklärten, ſind in Kobury
74 noch vor Jahresſchluß wieder in die Kirche zurückgetreten.

Der Steiger Karl Beyer von Eisleben wurde beim Bruch
ſchlagen auf Grube Waltershoffnung bei Oberröblingen a. S.
verſchüttet und getötet. Jn Gunsleben bei Oſchersleben
herrſchen Scharlach und Diphtheritis und haben bereits Opfee
gefordert.

H. Eyprtbehhte
Ueberall Schnee

Winterſportwetter in Thüringen. Nach dem acttlichen
Wetterbericht vom Thüringer Wald am Donnerstag morgen iſt
bei 654 Grad minus C auf dem Thüringer Wald ſtarker nee
fall eingetreten. Die Rodel, Bobsleigh- und Skibahnen ſind
vorzüglich. Die Eislaufbahnen ſind noch unfahrbar. Die
Wetterlage läßt auf weiteres winterlichesWetter ſchließen. Für Sonntag iſt in Oberhof ein Lang
lauf auf Schneeſchuhen um den Donnershauk über 26 km ange-
ſagt. Es iſt dabei eine Steigung von 750 m zu überwinden.
Meldungen nimmt W. Keiner, Oberhof, Villa Diana, entgegen.
Meldegebühr 6 M. Die Thüringer Eishockeymeiſterſchaft um
einen Wanderpreis des ehemaligen Großherzogs von Sachſen
wird am 22. Januar in Jlmenau ausgetragen. Der Winter-
ſportverein in Jlmenau hat die Austragung der Veranſtaltungübernommen. Um 16. Januar wird in Schmiedefeld der Gau-
hauptlauf der Beerberggavz im Thür. Winterſportverband
abgehalten.

Offizieller Wetterbericht des Oberharzer Skiklubs, Dei
5 dis 9 Grad Kälte liegen tn Altenan, Goslar, Ferra
Molkenhcrue, St. Andregeberg, Sonne Torfhaus no
immer anhaltendem Schneefall 25 die 50 em Neuſchnee, die
Ski- und Rodelbahnen ſind durchweg gut. Auch Braunlage mel
det unterm 5. d. M. 7 Grad Kälte, 40 em Schneehöhe, Nordweſt
wind, herrliche Schneelandſchaft.
Schneeſchuhpreislaufen, Preisrodeln. Vom 9.--165.

80jäbriges Stiftungsfeſt des Skiklubs Braunlage van

Am Sonntag, den 8. Januar
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Die Schönheit des Weibes iſt oft ſein Fluch; viele Augen
zängen an ihr und gar kein Herz.

Das ſogenannte Mißverſtehen in der Ehe, das auch den
Treubruch entſchuldigen ſoll, iſt nur ein Zeichen der Armut
des Weibes; jede Frau kann glücklich machen, wenn ihr daran
gelegen iſt.

Ein Weib kann dem Manne alles ſein und uichts!
A. S.

Erhalten oder mitverdienen 7
Von Erika Menzel.

Die neue Teuerungswelle, die noch kurz vor Jahres
ſchluß uns Hausfrauen eine neue ſchwere Seorge aufbürdete,
hat viele von uns, die bisher noch nicht zum Mitverdienen
gezwungen waren, nunmehr vor dieſe unbedingte Not-
wendigkeit geſtellt.

Auch in meinem Bekanntenkreiſe wurde in letzter Zeit
viel von der Möglichkeit des Mitverdienens der Hausfrau
geſprochen, und bei einem letzten geſelligen Zuſammenſein,
das in zwangloſer Weiſe gemeinſam mit den Ehemännern
bald hier, bald dort ſtattfindet, bildete die Frage: „Soll die
Ehefrau mitverdienen?“ faſt das einzige Geſprächsthema des
Abends. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die Mehrzahl der
Männer trotz der ungeheuren Anforderung an ihre Börſe,
die ein gut geleitetes Hausweſen heute an ſie ſtellt, doch von
einem Mitverdienen ihrer Frauen wenig erbaut waren.
Dieſe Voreingenommenheit wurde noch gekrönt durch das
Ergebnis eines Hausfraure-Mitverdienens, das einer der
Herren als draſtiſches Beiſpiel zum Beſten gab. Die Frau
eines ſeiner Freunde, eines gut bezahlten Bankbeamten,
früher im väterlichen Büro als Sekretärin, Stenographin
und Maſchinenſchreiberin tätig geweſen, jetzt Mutter von drei
Kindern im Alter von 8, 10 und 12 Jahren, hatte ihrem
Manne eines Tages den Vorſchlag gemacht, eine ihr be-
kannte, freigewordene Stelle zur nur ſtundenweiſen Bet'ti-
gung an der Schreibmaſchine anzunehmen und durch eigenen
Verdienſt die Einnahme vermehren zu helfen. Trotz deſſen
lebhaſten Widerſpruchs erhielt ſie ſchließlich doch die Erlaub
nis zu einem „Probemonat“ außerhäuslicher Tätigkeit. Da
ſie während ihrer langfährigen Ehe vo ſtändig außer Uebung
gekommen war, erhielt ſie eine Anfangsentlohnung von 4 M.
je Stunde. Die Tätigkeit fiel in die frühen Nachmittags
ſtunden und hielt fie mit Hin und Rückweg etwa 3 Stunden
täglich ihrem Haushalt fern. Faſt gleichzeitig mit ihrem
Mann und ihren Kindern war ſie aber wieder daheim, ſo daß
dieſe in keiner Weiſe durch ihr Fernſein in ihrem Vehagen
beeinträchtigt wurden.

Nach Monatsſchluß ſtellte ihr Mann angeſichts des ihm
von ihr vorgelegten Nebenverdienſtes ſtumm eine Gegen
rechnung auf für außer dem Hauſe gereinigte Wäſche, 2 Paar
außer dem Hauſe geſtrickte Strümpfe und in der Wäſcherei
gebügelte Herrenfeinwäſche. Das Endergebnis: ein Mehr
von 22 Mark gegenüber ihrem erzielten Verdienſt legte er
thr, der ſo arbeitswilligen Lebensgefährtin, dann ebenſo
kumm auf den Nähtiſch, an dem ſie voll Emſigkeit in
mitten eines Berges ausbeſſerungsbedürftiger Wäſche und
Strümpfe ſaß.

Wir Frauen alle, die wir uns für ein Mitverdienen
durch die Hausfrau eingeſetzt hatten, waren anfänglich durch
dieſen ſchlagenden Beweis der Unrentabilität eines ſolchen
völlig verſtummt. Um ſo mehr ſuchten wir dieſen Einzel'all
auch nur als ſolchen zu kennzeichnen. Aber bei näherer Be
trachtung kamen wir doch zu dem Ergebnis: die Hausfrauen
jener Haushaltungen, in denen ſich nach jahrelangem Ver-

grauenkünſte, die ſeltener werden

Von Egid von Filek.
Das Plaudern iſt ſo recht eine Kunſt der Frauen und vielleicht

die feinſte und wertvollſte aller geſelligen Künſte, wenn man unter
einer Kunſt im allgemeinen die freie Betätigung eines Talentes
verſteht, ganz ohne Neben- und Hintergedanken, die ſich auf mate
riellen Gewinn oder auf Tendenz irgendwelcher Art beziehen. Es
gibt auf dem Gebiete der Kunſt arme und reiche, große und kleine
Begabungen, Dilettanten und wirkliche Meiſter; ganz ebenſo bat
es zu allen Zeiten Virtuoſinnen und Künſtlerinnen der Konver-
ſation gegeben, die aus den einfachſten Geſprächsſtoffen durch ihre
perſönliche Begabung tatſächlich ein Kunſtwerk zu ſchaffen verſtan
den jenes bunte ſprühende, anregende Feuerwerk der guten,
im edelſten Sinne guten Unterhaltung, das auch in der Seele von
einfachen Menſchen ohne jede blendende Eigenſchaft alle ſchlum
mernden inneren Kräfte weckt, ſo daß der Unbedeutende ſich und
den anderen bedeutend und intereſſant erſcheint, der Schüchterne
ermutigt, der Judringliche und Anmaßende unmerklich in ſeine
Schranken gewieſen wird.
Das achtzehnte Jahrhundert mit ſeinem „Salon“, einer koſt
baren und gegenwärtig gar nicht gepflegten Blüte geſelliger Kul-tur, kannte erne lange Reihe ſolcher Frauen, die u dem Gebiete

des Plauderns abſolute Herrſcherinnen waren. „Madame, um
Himmelswillen erzählen Sie den Gäſten noch eine Geſchichte, der
Braten iſt verdorben“, flüſterte der Koch ſchreckensbleich der Ma
dame de Stael ins Ohr, die ein Diner gab und Madame er
zählte und d': Gäſte waren ſo bezaubert, daß ſie tatſächlich nicht
merkten, daß der Braten fehlte. Unſere haſtende, nervöſe, am
chroniſchen Erwerbsfieber leidende Zeit iſt derartigen Begabungen
allerdings nicht günſtig. Einmal iſt die Durchſchnittsbildung un
ſerer Tage viel einſeitiger als damals, und während im achtzehn-
ten Jahrhundert in Menge von Fertigkeiten und Kenntniſſen ge
ſellſchaftlicher Natur für den gebildeten Mann und die feine Dame
als unerläßlich d les man heutzutage auf allen Gebieten
ein praktiſches Sp igialiſtentum, das die V n r mehr
voneinander entfernt und den Gadankengustau und er
hwert dann aber mangelt uns vor allem die Zeit, um geſelligen

rkehr zu pflegen, und der amerikaniſche Grundſatz: „Time is
money“ durchdringt nicht nur das Geſchäftsleben, ſondern die
ganze Kultur unſeres Alltags.

Trotz aller dieſer Hemmungen ſollten wir doch viel, viel mehr,
als es tatſächlich geſchieht, die veredelte Konverſation pflegen,
jenes Geſpräch von dem Guſtay Frentag ſagt. daß e wiſchen

brauch und Abnützung faſt täglich neue Schäden, ſei es an
Wäſche, an Gardrobe oder an anderen Dingen des Haus-
weſens wie Decken, Teppiche, Gardinen uſw., zeigen, ſind
wertvollere Mitverdienerinnen des Mannes, wenn ſie ihren
Tätigkeitsdrang ſtatt auf außer oder innerhäuslichen
Nebenverdienſt auf ſorgſames Erhalten des bisherigen Be
ſitzes einſtellen. Namentlich dann, wenn ſie Mütter ſind.
Anders dagegen bei jungverheirateten Frauen von heute.
Erſtens erfordert ihr zumeiſt durch die Wohnungsnot be
dingter kleinerer Haushalt nur wenig Mühe und Arbeit,
zweitens haben beide, Mann und Frau, doch vorwiegend
neue Wäſche und Kleiderbeſtände mit in die Ehe gebracht,
und drittens gehört ſie ja doch durch ihre bisherige Berufs
tätigkeit zu den geübten und dadurch auch gut entlohnten
Kräften, ſo daß ſie trotz außerhäuslicher Verrichtung und
Entlohnung mancher ſonſt von ihr ſelbſt ausgeführten
Arbeiten, wie Waſchen, Vlätten, Stricken und Flicken, doch
immer noch einen erheblichen Prozwſatz ihres eigenen Ver
dienſtes als Reineinnahme buchen kann. Natürlich verbietet
ich für ſie meiſt ſofort jedes Mitverdienen, wenn ſie ſelbſt
Mutter wird, ausgnommen jene Fälle, da Schweſtern,
Mutter oder Schwiegermutter die Pflege und Wartung ihres
Kindes übernehmen. Wenn ſchon ein Mitverdienen trotz
aller bisher ausgeführten Erhaltungsarbeiten, für die Haus-
frau doch notwendig wird, dann kann es ſich nur um eine
innerhäusliche Tätigkeit für ſie handeln. Jmmer müßte ſie
aber dabei im Auge behalten, daß ſie zum Nebenerwerb gute,
ſchon vorhandene eigene Fähigkeiten ausnützt, die, weil ſchon
darin geübt, ihr einen angemeſſenen Verdienſt und nicht
n Scheinverdienſt wie ſo manche andere Heimarbeit ein

ringen.

seitgemäßer Haushalt
Haus und Berufsvluſen von Flanell werden wieder wie

„nen“, wenn man ſie ſachgemäß wäſcht und bügelt. Soll das
geſchehen, dann dürfen ſie keinesfalls in die große Wäſche ge
nommen werden. Um ihre weiche Schmiegſamkeit zu behalten,
ſie aber auch gleichzeitig vor dem ſo gefürchteten Zuſammen-
ſchrumpfen oder „Einziehen“ zu bewahren, dürfen ſie nur in
handwarmer Waſchlauge gereinigt werden. Man löſt dazu in
2 Liter Waſſer von 20—24 Grad Reaumur durch Quirlen
einen Eßlöffel Perſil auf, ſtellt daron Liter zurück, wäſcht die
Bluſen in der größeren Menge Waſchlauge gut durch, läßt ſi
noch 10 Minuten gut zugedeckt, darin ziehen, windet ſie aus.
ſpült ſie in 2 Liter Waſſer von gleicher Wärme, dem man den
halben Liter zurückgeſtellte Lauge zuſetzte und ſchließlich noch
einmal in reinem, lauwarmem Waſſer. Man läßt ſie unausge
wunden, nach links gewendet, auf einem Bügel austropfen,
ſchlägt ſie ſchließlich in ein dickes Leinentuch und bügelt ſie links
zunächſt erſt an den Säumen und Nähten völlig trocken, ehe
man bie Bluſen plättet, denn je nach dem Bügeln noch feucht
gebliebene Naht zieht ſich nach völligem Trocknen wieder kraus.

Sollen die Schirme vor raſchen Mürbewerden des Be
zuges bewahrt bleiben, ſo ſtelle man ſie zum Trocknen ſtets ſo
auf, daß der Griff nach unten kommt, niemals aber mit dieſem
nach oben. Auf letztere Weiſe entweicht das Waſſer nach der
Schirmſpitze zu, wodurch der Stoff an dieſer Stelle mit der Zei:
mürbe wird. Aber auch die Stäbe fangen ſchließlich an zu roſten.
Während, wenn man den Schirm ſo auſſtellt, daß der Griff nach
unten zeigt, das Waſſer nach den Stabenden zu entweichen kann.
Ferner ſpanne man ihn zum Trocknen nie ganz auf, da der Be
zug zu ſtraff geſpannt wird und dadurch leicht reißt, ein Uebe!,
das ſich namentlich ſchnell bei ſeidenen Schirmen bemerkbar
macht.

Gerade und kleine dreieckige Riſſe in Kleidern und
Knabenanzügen, die ſich ſchwer unſichtbar ſtopfen laſſen, plätte
man auf einfache Weiſe zu. Man legt den Riß, mit der rechten
Seite nach unten, auf das Plättbrett, ſchiebt mit einer Nadel die
Fäden gleichmäßig, wie das Gewebe, deckt ein Stückchen Gutta-
percha darüber, auf dieſes ein Stück gleichen Stoffes, und plättet
die Stelle mit heißem Eiſen. Meiſt iſt der Riß nicht mehr zu

ſehen. R.Glitſchig gewordene Badeſchwämme werden wieder locker
und ſauber, wenn man ſie in eine Löſung von einem Eßlöffel
voll Salzſäure und 1 Liter Waſſer legt und nach der Reinigung

Geplauder und Erörterung mitten inne ſchwebt.“ Vor allem im
Intereſſe unſerer eigenen Fortbildung. Es kann uns allen nur
von größtem Nutzen ſein, wenn wir mit anderen Menſchen zu
ſammenkommen als mit jenen unſeres Berufes und unſerer ge
ſelligen Kaſte; jeder von uns, der nur ein wenig perſönliche Eigen-
art beſitzt, wird dieſelbe in ſeinem unbefangenen, freien Geſpräch
um Ausdruck bringen; der Geſchäftsmann ſpricht von anderen

ingen und in anderen Ausdrücken als der Gelehrte, der Künſt
ler wird über Welt und Leben anders denken und empfinden als
der Beamte; und einer kann vom anderen unendlich viel lernen,
Um aber ſolchergeſtalt die Menſchen gleichſam aus ſich herauszu
locken und das Tiefſte und Beſte in ihnen nicht ans Licht zu
ziehen, das iſt bei einem Geſpräch unmöglich aber leiſe an
lingen laſſen, dazu gehört jene Kunſt des anregenden Plauderns,

über die nur die Frau von Taktgefühl und Herzensbildung ver
fügt. Es genügt allerdings nicht, wenn die mehr oder weniger
liebenswürdige Dame des Hauſes einen Herrn einlädt, Platz zu
nehmen und die Bitte hinzufügt: „Erzählen Sie uns etwas von
ſich, von Jhrem Leben“. Eine Konverſation iſt eben kein Monolog,
ſondern ein Dialog. Und wie man aus einem kalten Kieſelſtein
war Funken ſchlagen kann, aber eben nur mit Stahl, ſo muß
man auch zur Konderſation ein gewiſſes Jntereſſe an ſeinem
Partner mitbringen, man muß ſelbſt geben, um empfangen
u kännen. Den entgegengeſetzten Fehler begehen jene,
ie zu viel von ſich erzählen, die immer nur auf ein

Stichwort zu warten ſcheinen, um Reden von halbſtündiger
Dauer vom Stapel zu laſſen, ohne zu fragen, ob denn
tie andern auch das, was ſie erzählen, intereſſiert. Es gehört
viel Takt dazu, die Geſellſchaft derart zu beeinfluſſen, daß jeder
ſein Scherflein zur allgemeinen Anregung beiſteuert und die
Unterhaltung gleichſchwebend iſt, ohne daß einzelne ſich vor-
drängen und andere verſchüchtert oder gar verſtimmt ſchweigen.
Man darf ſich. in der Konverſation weder völlig ausgeben noch

rerſchließen. Unſer Partner oder Partnerin erwartet nicht, daß
wir unſer Herz vor ihnen ausſchütten; im Gegenteil, ſonie oft
in einem Briefe die intereſſanteſten Dinge zwiſch den Zeilenſtehen, ſo wirkt ein Geſrräd viel anregender durch das, was es

rig als durch ſeine poſitiven Mitteilungen. Die Kunſt
manc r Menſchen, Langeweile zu erregen, beſteht d in, daß ſiealles wiffen und alles ſagen. n folchen Fällen w. d die Kon
verſation oft in doppeltem Sinne „erſchöpfend“ Be
teiligten.

c

die

Wie die alten Inder über die Fran darhten, geſ aus
einer alten, von Schmidt überſetzten Schöpfungsſage hervor.
Nach derſelben hatte der Schöpfer den Mann zuerſt geſchaffenhierbei gber ſein aqnses Matexigl verbraucht, h ex gug
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Gedanken über Frauen

in viel reinem Waſſer ſpült und trocknen läßt. Jm Notfal
wiederhole man das Verfahren. L. K.Um Spinnen aus Winkeln und Ecken fernzuhalten, be
ſtäube oder beſtreiche man dieſe mit Waſſer, in dem man Eiſen
vitriol auflöſte. Auf 28 Liter Waſſer einen Eßlöffel voll

Körperkultur als Schönheitsmittel
Trotzdem die alte Fabel von einer Schädigung des Frauen

körpers durch Zimmergymnaſtik r würde, iſt es dochimmer nur ein geringer Prozentſatz der Frauen, der ſich ein r
regelmäßigen Körperkultur befleißigt. ie berufstätige Frau
ſchützt Ermüdung und Abhſpannung als Grund ihrer Abneigung
gegen jede ſportliche Betätigung vor, die Hausfrau entweder
ihren Mangel an Zeit oder ihre ſchon mehr denn ausreſchende
Bewegung der vieſfältigen Haushaltungstätigkeit. Dabei ver
langen bei jener Stubenfarbe, blaſſe, ſchlaffe Geſichtszüge, matte

Verantwortlich; Exich Sellheim,

Augen, glanz!oſes Haar, hängende Schultern und was der-
gleichen Merkmale einer ſitzenden Lebensweiſe oder ſtändigen
Aufenthaltes in geſchloſſenen Räumen mehr ſind, bei dieſer da
gegen außer den obigen Merkmalen, entweder allzugroße
Hagerkeit oder übermäßiger Fettanſatz faſt gebieteriſch nach
einer ſorgſamen Körperkultur, ohne die jedwede Schönheits-
pflege, und würde ſie noch ſo regelmäßig betrieben, doch nurLolkheit bliebe. Es ſollte aber die erſte Pflicht einer Frau ſein
und bleiben, ihren Körper ſchön zu erhalten, vorhandene Schön
heit zu pflegen und zu erhöhen, die nicht vorhandene zu ſchaffen
und verloren gegangene wieder herzuſtellen. Wie wenig Zeit
und Mühe und Anſtrengung im Grunde genommen zu einer
orgſamen Körperpflege und Kultur gehört, ahnen die meiſtene garnicht. Freilich Regelmäßigkeit in der Anwen-

dung dieſer allen Frauen ohne Ausnahme zur Verfügung
ſtehenden natürlichen Schönheitsmittel iſt Vorbedingung zur Er-
langung des Endzweckes größtmöglichſter Schönheit des Körpers.
Dieſer kann nur dann ſeine höchſten Reize entwickeln, wenn
er gut ausgebildet und geſund iſt. Das aber kann nur wieder

erreicht werden durch richtige Pflege: regelmäßige Ab-reibungen, Waſchungen und Bäder. Richtige Ernährung: reiz-

loſe Koſt, viel Obſt, Gemüſe, Vermeidung ſcharfer Gewürze,
des Alkohols und ſonſtiger ſchädigender Reizmittel, vor allem
eines Uebermaßes derſelben. Letzten Endes aber durch richtige
Lebensweiſe: genügende Bewegung in friſcher, reiner Luft,
regelmäßiges Laufen und Wandern, ungeſtörten Schlaf und
leichte Gymnaſtik daheim oder in Gemeinſchaft mit anderen.

Melitta Werner.

Wie gefällt Jhnen unſere ModeBeilage?
Wenn das alte Jahr zu Ende geht, pflegen wir rückwärts zu

ſchauen, vielleicht nur flüchtig. vielleicht ſehr gründlich wie ein
Kaufmann eine Bilanz aufſtellend darüber, was von unſern
Wünſchen und Hoffnungen tn Erfüllung ging. Auch wir haben
feſtſtellen können. daß die Modebeilage bei den Leſerinnen
unſerer Zeitung viel Anklang gefunden hat. Die große und
ſtändig wachſende Zahl der Schaittmuſterbeſtellungen iſt der Be
weis dafür. Dieſer Erfolg ſoll uns anſpornen. immer mehr dem
Geſchmack und den Wünſchen unſerer Leſerinnen gerecht zu
werden. immer mehr Ratgeber und Helfer auf dem heute ſo
ſchweren und wichtigen Gebiete der Mode zu werben.

Wir fordern deshalb alle Leſerinnen auf,
uns folgende Fragen zu beantworten:

1. Wie gefällt Jhnen unſere Modebeilage?
2. Welchen Teil der Bekleidung: Tag Abend-

Kleider Mäntel Koſtüme Mädchen, Knaben-
kleider Wäſche uſw. möchten Sie noch mehr be-
achtetfehen?

3. Welche beſonderen Wünſche haben Ste7?
Die Damen wollen ihren ausführlichen Antworten gefälligſt

Name, Stand und Wohnort beifügen.
Wir werden nach Möglichkeit gerechten Wünſchen auf den

zukünftigen Modebeilagen entgegenkommen.
Schreiben Sie alſo ſchnell und ausführlich an die Redaktion

unſerer Zeitung Die Karte oder der Brief muß den Vermerk
tragen; Betrifft Modebeilage.

Die Redaktion.

a Ü nden verſchiedenartigſten Stoffen das Weib zuſammenſetzte. Er
nahm die liebliche Rundung des Mondes, die wellenförmigen
Linien und die Geſchmeidigkeit des Schlangenkörpers, die gra-
ziöſen Windungen der Schlingpflanzen, das leichte Zittern des
Grashalmes, die Schlankheit und Biegſamkeit der Weide, die
ſamtartige Weichheit der Blume, die Leichtigkeit der Feder, den
ſanften Blick der Taube, das tändelnde Scherzhafte des ſpielen-
den Sonnenſtrahles, die Träne der vorüberziehenden Wolke, die
Unbeſtändigkeit des Windes, das Scheue des Haſen, die Eitelkeit
des Pfaues, die Härte des Diamanten, das Süße des Honig
die Grauſamkeit des Tigers, die Glut des Feuers und die Kühle
des Schnees, das Schwatzhafte des Papageies, das Girren der
Turteltaube und das Einſchmeichelnde, aber auch die Falſchheit

und Tücke der Katze. Ed. St.Der Urſprung der Bezeichnung „Blauſtrumpf“. Jm
18. Jahrhundert beſtand in London ein Klub von geiſtreiche.
Frauen. Unter dieſen ſpielte ein gelehrter Mann eine große
Rolle, der ſtets in dunkle Farben gekleidet ging und nie anders
als in blauen Strümpfen zu ſehen war. pottluſtige gaben
daher dem Kreis ſeiner Verehrerinnen einfach den Namen
„Blauſtrumpf“. Dieſe Benennung bürgerte ſich bald ſo ein,
daß man einſchließlich alle aus dem Rahmen fallende Frauen
beſtrebungen mit „blue ſtocking“ bezeichnete eine Angewohn-
heit, die ſich bis zum heutigen Tage erhalten hat.

Das neue engliſche Ehegeſetz. Jn keinem Lande iſt es ſo
ſchwer, die Geſetzgebung des Familienrechtes feſtzulegen, wie in
England. Zwei Jahre hat die engliſche r r ung gebraucht,
bis ſie die ſchon während des Krieges und auch nach Beendigung
desſelben ſtürmiſch verlangte Erneuerung des Eherechts dahin
vorgenommen hat, daß einem Manne die Eheſchließung mit der
Witwe ſeines Bruders geſtattet wurde. Nicht nur materielle
Gründe, auch vielfach ideale Gründe wurden angeführt, um
dieſe Forderung zu vertreten. Der überlebende Bruder wurde in
den meiſten Fällen der Vormund des gehend Ehegatten. Die
gemeinſame Sorge um den im Felde ſtehenden Verwandten, die
Erforderniſſe der Kriegszeit brachten es oft mit ſich, daß ſich
Schwager und Schwägerin auch perſönlich näher traten als
onſt üblich, und das Geſetz ſtand ihrer Vereinigung entgegen.Im Juli dieſes Jahres wurde die Vill, durch welche die Ehe

ſchließung zwiſchen einer Witwe und dem Bruder ihres Mannes
wurde, genehmigt und ſeither haden, die die Daily

il* berichtet, über 5000 ſolcher Heirckten ſtattgefunden
Allerdings können auch jetzt ſolche Ehen nur ſtandesamtlich ge
chloſſen werden, denn die kirchlichen Autoritäten
zeichnen nach wie vor eine Heirat zwiſchen wägersleuten

als unmoraliſch und verweigern ihr die kirchliche Sanktion.
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Der Erfindung
alten Beſtandte

hochſtehenden

der das Schau
ſtück eines hell
grauen Geſell
ſchaftskleides

darſtellt, erhält
kleine Fächer
aufgeſetzt in
hochſtehenden

Fältchen aus
ſchwarzem Moi
réèband und ein

anderes Modell aus weißem Krepp Georgette (dem ſchönſten
leider ach ſo teuren aller Stoffe) iſt faſt ganz mit ſchwarzer
Treſſe benäht. Es gibt Kleider, die allerdings für wohl
gefülite Geldbörſen gearbeitet ſind, die faſt ganz mit Sei
dentreſſe bedeckt ſind. Ste geben aber ſchließlich doch den
Ton an und machen mancher Frau die vielleicht im Flicken
kaſten noch ein paar Meter verwahrt hat von früheren
Zeiten her Mut, dieſe ſchnell zu verwenden. Treſſe iſt
hervorragend nützlich zur Moderniſierung älterer Kleider,
weil ſie nicht nur alle Nähte verdeckt, ſondern mangeln
den Stoff zu erſetzen in der Lage iſt. Z. B. einmarineblaues Wollkleid der vorletzten Mode iſt zu eng
es war halb auf Taille gearbeitet und die Aermel, die
mehr als je den Jahrgang angeben, ſind zu kurz und zu eng.
Die Taille wird nun vorn aufgeſchnitten, ein breiter Ein
ſatz, der ſo lang ſein kann wie er will, er kann ſogar ganz
durchgehen, wird eingeſetzt und der Aermel wird, nachdem
man ihn durch einen kleinen Streifen Stoff unter dem Arm
etwas erweitert hat, durch ein gehöriges, nach unten weit
werdendes Stück Stoff in die richtige Form gebracht. Dieſer
Erſatzſtoff wird den Charakter des „neuen“ Kleides be
ſtimmen. Schwarze Seide, weiße Seide, hellgelber, korn
blumenblauer, roſa Chiffon. Dieſer wird nämlich mit
ſchwarzer Seidentreſſe beſetzt, indem man ſtets einen kleinen

wiſchenraum läßt, und je nach Belieben noch einen Zier
kich aus ſchwarzer Seide darüber legt. Man könnte alſo

3. Schwarzes, ſjugendliches Wollkleid
mit Kragen aus weißem Glasbotlſt.

auch ſagen, man verbindet die Treſſe erſt durch
ierſt i u einem durchbrochenen Stoff,e dal Le Belieben unterlegt wird. Das Letztere iſt ſo

Auch ſonſt wird
gar vorzuziehen, weil dadurch nicht ſtändig durchgenäht wird.

die Bandmode, ich kehre zum Band zurück, noch vielfach
nützlich ſein können, wo ſie auch gleichzeitig ſchmückt. Jn
Anlehnung an die Franſenmode, an die loſeäüberfallenden Teile, die gar ſo bequem ſind, um
einem unmodernen Rock, ſoweit er eng, aber gerade ge
ſchnitten iſt, einen friſchen Anſtrich zu geben, läßt ſie ſich
vorzüglich verwenden. Würde man zum Seitenteil nicht
genügend Stoff haben, ſo macht man
aus der Not eine Tugend, nimmt ſich die
neueſten Modelle zum Vorbild und läßt
ſlait einer Stoffbahn nur Stoffbänder
überhängen. 4 Bänder, etwa 10 cm breit,
um die Hüften verteilt, durch aufge
ſchnittenen Maſchinen Hohlſaum ſauber

emacht, hängen dann über den Rockſaum.
an kann auch eine breitere Stoffmenge

in dieſer Weiſe in Bänder teilen, viel-
leicht auch nur zur Hälfte,
Franſengeſchmack Rechnung zu tragen und
an deſſen anmutiger Wirkung bei der
Bewegung Teil zu nehmen.

Von der Hut mode
viel Band, noch reichlich
turen zu erwarten.

die Mode uns wieder

dern. Schon jetz

Von der großen Band und Treſſenmode,
die kommen wird, will ich heute ein wenig plau

t iſt ſie in ziemlichem Umfange
vorhanden, denn ſelbſt bei unbefangener Betrach-
tung einer größeren Modezeitung, begegnet uns ſehr
häufig das Wörtchen „Band“. Band wird weniger
verwertet in ſeiner eigentlichen Beſtimmung zum
Binden, ſondern mehr als
Beſatz und Verzierun
Mit kunſtvollen Moden un
Arten wird das ſchmale und
breitere Band gezogen
und gerüſcht, in Bogen
und Zacken aufgeſetzt, zu
Kreiſen geformt
miteinander verflochten,

dieſen uril der Frau
enmode wieder neu zu be
handeln, ſind jedenfalls keine
Schranken geſetzt und jede
Dame kann dabei ihr eige-
ner Meiſter ſein. Läßt man
z. B. Band, welches ſonſt
nicht mehr ganz tadellos iſt,
färben und brennen
in hochſtehende Falten,
Befeſtigt es

oder

iſchen der
alte ſodann

mit einem Seidenſtich je
nach Notwendigkeit in der
Farbe paſſend oder abwei-
chend, ſo hat man nicht nur einen abſolut neuen,
ſondern auch einen vornehmen Beſatz. Zu dieſer
Anwendung eignet ſich auch vorzüglich Treſſe,
welche mehr als jemals beliebt iſt, und die ich in
dieſes Kapitel mit einrechnen möchte. Schwere Woll
ſtoffe vertragen heute ebenſo gut leichtes Band wie
ſchwere Treſſe und das'elbe gilt von den leichten
Seiden- und Kreppſtoffen. Ein weiter Aermel z. B.,

1. Neue Waſchbluſe zum Jackenkleid. 2. Tange Schoßbluſe im ruiſchen St. Zung betra

um dem

aben wir noch
chleifengarni-

Wie ich höre, be
ginnen die Hutmacherinnen ſchon ſehr
bald ihre Frühjahrshüt zwar will

h hüte be
ſcheren. Jm letzten Sommer trug man
Seide., Wollſtoff, Affenhaut, Leder, Samt
und Spitzen aber wenig Stroh. Der
Uebergangshut aus Leder oder Wollſtoff
hat manchen Frauen den unbezahlbar
teuren Strohhut erſpart, denn in den

eißen Tagen und beſonders auf dem
ande und in kleineren Städten gingen

faſt alle Kinder und ſeht viele Damen
ohne Hut. Wenn wir alſo keinen beſon-
deren Uebergangshut haben, der meines
Erachtens überhaupt nur für Damen
mit viel überflüſſigem Geld in Frage
kommen ſollte und gleich zum Stroh-

5. Kinderkleidchen
aus dunkelblauem Wollſtoff.

hut greifen, ſo kann man unmöglich im
März mit roten Roſen und Margareten

897 und da war von jeher die Bandſchleife der beſte
rſatz. Sie war uns trotz ihrer Kleidſamkeit doch in den

letzten Jahren zu teuer. Aber, wie ich höre, haben die
neuen Strohhüte derartig hohe Preiſe, daß daß
Trotzdem wollen wir nicht verzweifeln und uns z. B.
Modelle anſehen, die mit wenig Band vorzüglich aus
geſchmückt ſind. Da iſt z. B. ein ſchmales ſchwarz weißesBändchen, oben um den hochgeſchlagenen Rand et und

ſieht ſehr gut aus. ine Roſe
aus weiß braunem Band genügt
vollſtändig, um der Mode entgegen
u kommen. Oft beſteht auch der
and eines kleinen Hutes aus

hochſtehendem Ripsband, Stroh er
ſparend. Wir werden überraſcht
ſein von den Möglichkeiten, von
den Streifen und Muſtern. den
Farben und deren Wirkungen, die
wir noch zu erwarten haben,

22
Die abgebildeten Modelle.

1. Reue Waſchbluſe zum Jacken
kleid. Das Jabot iſt mit ſarbiger
Häkelei abgeſetzt, die ein gefalietes
Wäſcheband einrahmt. Wir gehen
unbedingt einer neuen größeren

7. Kleine Seldenglocke mit reichem Bandbeſatz. Bluſenmode entgegen und dieſe
wird ſich ihr Feld durch neue Ein
fälle und kleidſame Formen erobern.

Beſonders hübſch iſt die Stulpe des Aermels. Material
etwa 2,25 m Waſchſeide, 90 cm breit.

2. Lange Schoßbluſe im ruſſiſchen Stil mit ſeitlichem
Schluß und Pelzbeſatg. Aus ruſſiſchgrünem Wollſtoff mit
hellgrauem Krimmer beſetzt, bildet dieſe Bluſe einen prak
tiſchen Uebergang zum Frühfahr. Stilecht wirkt dazu
ein Stoffgürtel mit brauner Lederquaſte. Material
1,75 m Wollſtoff, 1,00 m breit.

3. Schwarzes, ju
gendliches Woütleid
mit Kragen aus wei
ßem Glasbatiſt und
weiß abgeſteyptem
Treſſenbeſatz. Selbſt
ehe Kleider, die
rüher nur den Kon

firmandinnen in be
mitleidenswerter Dü
ſterheit geſchenkt wur
den, kann man heute
noch mit jugendlich be
zeichnen, wenn die
Form des Klieides rich-
tig gewählt iſt, und
weil man vor allen
Dingen an die Farbe
Schwarz gewöhnt iſt.
Material etwa 8 m
Stoff. 1,05 m breit und

m Batiſt, 1,20 m
breit.

4. Nachmittagskleid
aus korallenſarbenem
Krepp mit ſandfarbe
ner Bandſticke-
rei und Sei-
tenteilen aus
roten Stoff
ſtreiſen. Die
tiefe Taille, der
weite Aermel,
find die Haupt
merkmale der
Mode. Alles
Aebrige wird
mehr oder min
der als Ergän

tet werden. Die
große Band-

mode hat eine hübſche Reuerung aufgebracht:
Stoffſtreifen, in regelmäßigen Abſtänden mit Ma
ſchinenhohlſaum durchzogen, der durchgeſchnitten

8. Sporfröck im S5treifenmuſter
aus handgewebtem Wollſtoff.

kleine Zähnchen ergibt. Material etwa 3 m
Krepp. 1,05 m breit.

5. Kinderkleidchen aus dunkelblauem Wollſtoff
mit rotabgeſteppten Säumchenſtreifen, roten Knöpf

en und ſchwarzem Seidenband.
ieſes glatte und flotte Kleid wird

rückwärts geſchloſſen und die Knopf-
reihen bleiben vorn nur Schmuck.
Die Aermelchen werden nach unten
reichlich weit geſchnitten. Material
1,75 m Stoff, 1,00 mm breit.

6. Hängerkleid für kleine Mäd-
chen mit Smokarbeit. Die Form
dteſes Kleides iſt eine bewährt
praktiſche und bequeme. Die Smok-
arbeit, welche oben die Paſſe
ausmacht, wird durch abweichende
Seide zum Schmuck des Kleides.
Material etwa 1,50 w Stoff,1,10 mm breit,

7. Kleine Seidenglocke mit rei
chem Bandbeſatz für Keine Mädchen
Die nette Art, Bandſchmuck zu ver
wenden, kann zugleich eine prak-
tiſche ſein, wenn man damit eine
nicht mehr tadelloſe Form ver
decken will. Das Band wird oben
leicht eingehalten und fällt dann
glodig aus.

8. Sportroc im Streifenmuſter
aus handgewebtem Wollſtoff. Sport
kleidung muß dauerhaft ſein. Was
iſt da beſſer als die neuen hand-

ewebten Stoffe, die man zum Teilſelbſt fertigt, aber auch in der
Großſtadt kaufen kann. Material
etwa 1,90 mm Stoff, 1,00 m breit.

9. Gürtel mit Bandroſetten als
Garnitur für Tanzſtundenkleider,

4. Dachmittagskleid aus korallen
farbenem Krepp mit ſandfarbener

Bandſtickerei und Seitenteilen

6. Hängerkleid für kleine
Mädchen mit Smokarbeif.

9. Gürfel mit Bandroſeften
als Garnitur für

Tanzſtundenkleider.

e

e

aus roten Stoffſtreifen.

BRUNO FREVTAG o HIKLILE a. S.
Damen-Moden.
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